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Koln frei
„Oito Braun an die Kölner Bevölkerung.

Die mitternächtliche
Befrelungsfeler.

Köln, 1. Februar. (Radiomeldung.)
Punkt 12 Uhr nachts begann vor dem Kölner Dom die mitter-

nächtliche Befreiungsfeier, die durch das Geläute der
neuen großen Domglocke' eingeleitet wurde. Eine ungeheure
Menſchenmenge hatte ſich auf dem Domplatz und in den an
ſchließenden Straßen zuſammengedrängt. Als erſter ergriff Oberagrmeiſer Dr. Adenauer das Wort, der der Hoffnung Aus
druck gab, daß mit der Räumung der erſten Beſatzungszone auch
ein neuer Geiſt in die Völker Europas einziehe. Die Grund-
ſätze des Rechts und der Moral, die jeden Menſchen als frei und

t erklären, müßten auch in Wahrheit, nicht nur in
rten, g erhalten für die Geſellſchaft der Völker. Die

Anſprache in der der Oberbürgermeiſter onerkannte, daß der ab
e Gegner auf volitiſchem Gebiet gerechtes Spiel

walten laſſen, klang aus in den Schwur zur Einigkeit, zur

b een

an alle K
lich auszuſprechen, ſei er nach Köln gereiſt. Die preußiſche Regie
rung werde ſich immer dankbar und ſtolz der in der Zeit nationaler
Not von der Bevölkerung ihrer weſtlichen Grenzprovinz bewieſenen
mannhaften Treue und beiſpielloſen Opferwilligkeit er-
innern und in dieſer Erinnerung ihre beſondere Fürſorge und
Pflege dem rheiniſchen Volk angedeihen laſſen. Die Freude werde
freilich noch getrübt durch die ſchmerzliche Tatſache, daß mehr als
ſehen Millionen Volksgenoſſen weiterhin unter fremder Beſatzung
leben müſſen. Dieſen noch leitenden Brüdern und Schweſtern
am Rhein, Moſel und Saar gelten die Grüße, der Dank und
die unbedingte Verſicherung, daß wir nichts unverſucht laſſen
wollen, um ihre Leiden zu lindern und abzukürzen. Daß dieſe Ab
i g in nicht zu ferner Zeit eintrete, ſei die zuverſichtliche

Hoffnung und beſtimmte Erwartung.
e Feier ſelbſt, mit dem einheitlichen Klang der Deutſchen

Glocke, mit den Anſprachen des Oberbürgermeiſters und des
Miniſterpräſidenten dem Beifall und dem Deutſchlandlied, war
durch die Köln-Elberfelder-Dortmunder Sendegeſellſchaften im
Rundfunk über das geſamte Reich und weit über die
Grenzen Deutſchlands hinaus verbreitet worden.

Wortlaut der Rede des
preußiſchen Miniſterpräſidenten

Köln, 1. Februar. (WTVB.)
Der preußiſche Miniſterpräſident Braun hielt bei der mitter-

nächtlichen Befreiungsfeier in Köln auf dem Domplatz eine An
ſprache, in der er ausführte:

An der berechtigten Freude, die die Bevölkerung des geräumten
Gehietes in der gegenwärtigen Stunde über die lang erſehnte und
jetzt wiedererhaltene Freiheit empfindet, nimmt die preußiſche
Staatsregierung den herzlichſten Anteil. Mit dieſer Freude ver-
hindet' ſich der unauslöſchliche Dank der Staatsregierung an alle
Kreiſe der Bevölkerung! Heißeſten Dank zollen wir und werden
wir immer zollen dafür, daß Rheinlands Männer und Frauen im
Bewußtſein ihrer nationalen und wirtſchaftlichen Verbundenheit
mit dem unbeſetzten Vaterland in den vergangenen ſieben Jahren
eine unerhörte Fülle ſeeliſchen Leidens und herben Ungemachs,
wirtſchaftlicher Not und harter Prüfungen erduldet haben. Die
Drangſale und Entbehrungen der Beſatzungsjahre ſind von der
Bevölkerung des Rheinlandes für uns alle im unbeſetzten Deutſch
land S worden. Dieſe Erkenntnis iſt heute Gemeingut
aller Deutſchen geworden.

Wie bewußt und ehrlich trotz aller Sorgen das Verantwortlich-
keitsgefühl des rheiniſchen Volkes und die Liebe dieſes Volkes zu
der Bevölkerung Geſamtdeutſchlands geweſen iſt, das kam in er
reneer Weiſe zu kraftvollem Ausdruck in der denkwürdigen Rede,
die der Kölner Oberbürgermeiſter Dr. Adenauer bei der
Rheiniſchen Jahrtauſendſeier am Abend des 19. Juni des vorigenahres in Köln gehalten hat. Jn jenem Zeitpunkt außenvolitiſger

ierigkeiten bat der kölniſche Oberbürgermeiſter die anweſen
den Vertreter der Regierung und der Volksvertretung, man möge
freiwillig in reine neuen Laſten und Ketten für chland ein
wiligen. Lieber wolle'die rheiniſche Bevölkerung
Not und Qual weitertragen, bis Recht und Ge-
rechtigkeit, auf deren Sieg das Rheinland feſtvertraue, dem rheiniſchen Volk die Freiheit zu
rückgebe. Dieſe Bitte Adenauers fand allüberall im land
ein lautes und uneingeſchränktes Echo.
Als dann in den Oktobertägen des vorigen e in

die Paktkonferenz tagte, da war es der Wirtſchaft
das beſetzte Gebiet, der am 12. Oktober 1925 von

rno
ß für

aus
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e hatie, zum Träger drr Staatsgewalt geworden

Die Bevölkerung der Rheinlande ſteſſt rig Sünſtel und die Be

t

eine Drahtung au unſere Delegation nach Locarno ſandte, in der
gebeten wurde, die deutſche Delegation möge bei den ſchwebenden
Verhandlungen nur die Jntereſſen des geſamten deutſchen
Vaterlandes berückſichtigen und auf die Laſten des beſetzten Ge-
bietes keine Rückſicht nehmen, wenn dieſe Rückſicht etwa nur durch
Nachteile für Geſamt deutſchland erkauft werden müßte.
Die Geſchichtsſchreiber künftiger Jahre werden, wenn ſie über

die rheiniſche Beſatzungszeit das endgültige Urteil zu fällen haben,
guf dieſe beiden und ähnliche Dokumente noch oft zurückgreifen.
Die preußiſche Staatsregierung wird ſich immer. dankbar und
ſtolz der in der Zeit nationaler Not von der Bevölkerung ihrer
weſtlichen Grenzprovinz bewieſenen mannhaften Treue und bei-
ſpielloſen Opferwilligkeit erinnern, und in dieſer Erinne
rung, die ſtets lebendig bleiben ſoll, ihre beſondere Fürſorge und
Pflege dem rheiniſchen Volke angedeihen laſſen. Zu ſolcher Für-
ſorzebercitſchaft rechne ich ganz ſelbſtverſtändlich auch, daß die
preußiſche Staatsregierung feſten Willens iſt, den ſozialen und
kulturellen Bedürfniſſen des Rheinlandes in größtmöglichem Um-
fange Rechnung zu tragen. Auf dieſe Weiſe glaubt ſie am eheſten
das ihr vorſchwebende Ziel erreichen zu können, die letzten
Ueberbleibſel des Mißtrauens, die im Rheinland aus einer frühe-
ren Zeit gegen Berlin noch vorhanden ſein ſollten, re Sos zu be
ſeitigen. Zu irgendwelchem Mißtrauen iſt jeder Grund fort

fallen, nachdem durch die Verfaſſung des neuen Freiſtaatesv die Geſamtheit des Volkes, wie es Joſef Görres,

Sohn ſch als hur
völkerung des Rheinlandes zuſammen mit der in Wirtſchaft, Kul
tur und Schickſal beſonders verwachſenen Bevölkerung' Weſtfalens
ein Drittel der Geſamtheit des preußiſchen Volkes dar, jenes
Drittels von ſo entwickeltem Wirtſchaftsleben und einer ſo hoch
ſtehenden Volkskultur.

Unſere Freude am heutigen Tage wird freilich noch getrübt
durch die ſchmerzliche Tatſache, daß mehr als 7 Millivnen Volks
genoſſen weiterhin unter fremder Beſatzung leben müſſen. All
dieſen unſeren noch bleibenden Brüdern und Schweſtern am
Rhein, Moſel und Saar gelten in dieſer Stunde unſere herz-
lichſten Grüße, unſer aufrichtigſter Dank und die unbedingte Ver-
ſicherung, daß wir nichts unverſucht laſſen wollen, um ihre Leiden
zu lindern und abzukürzen. Daß dieſe Abkürzung in nicht zu
ferner Zeit eintritt, iſt unſere zuverſichtliche Hoffnung und be
ſtimmte Erwartung. Dieſe unſere Erwartung ſtützt ſich auf den
Geiſt der gegenſeitigen Völkerverſtändigung, von der der Pakt von
Locarno getragen iſt, und den Rahmen der europäiſchen Völker
familien, deren Einzelmitglieder jetzt gleichberechtigt ſein wollen.
Aus innerſtem Herzen und von der friedfertigſten Geſinnung ge
leitet beſah die Regierung der Republik Preußen jenen neuen
und vielverheißenden, auf die moraliſche Entwaffnung von Europa
hinzielenden Geiſt von Lyocarno.

Unſere Freude am heutigen Tage wird aber weiter noch beein-
trächtigt durch die traurige Wirtſchaftskriſe, die un
ſeren geſamten Volkskörper erfaßt und über die weiteſten Kreiſe
Arbeitsloſigkeit, Entbehrungen, Hunger und Verzweiflung ge
bracht hat, beſonders hier im Weſten, wo die Arbeitsloſigkeit nicht
nur zahlenmäßig größer iſt, ſondern in den vorwiegend groß
ſtädtiſchen und induſtriellen Gebieten ſich auch drückender und
entmutigender auswirkt. Es wird des vercinten Zuſammenwirkens
aller Teile unſeres Volkes bedürfen, um über die gegenwärtige
Volksnot dieſer ſchwerſten Auswirkung des verlorenen Krieges
hinwegzukommen und unſerem arbeitſamen Volk in langſamem
wirtſchaftlichen Aufſtieg eine lichtere Zukunft zu bereiten. Hierauf
erwähnte der Miniſterpräſident die außerordentliche Hoch-
waſſerkataſtrophe, der die Skaatsregierung trotz der
großen Finanznot zu begegnen ſich bemüht hat. Er ſchloß mit
den Worten: Möge die weihevolle hiſtoriſche Stunde, in der wir
hier am Fuße des heiligen Kölner Doms zuſammengetreten ſind,
uns in dem erneuten Gelöbnis vereinen, treu zu Preußen, treu
zum Reich zu ſtehen und nun, befreit von dem lähmenden Druck
der Beſatzung, in gemeinſamer, zäher Aufbauarbeit unſer deut
ſches Vaterland durch das Dunkel der trüben Gegenwart einer
beſſeren Zukunft entgegenzuführen.

Telegramme Hinöenburgs und
Luthers.

Aus Anlaß der endgültigen Räumung der erſten Zone des Rhein
lands hat der Reichspräſident an den Oberpräſidenten der
Rheinprovinz in einem Telegramm die Grüße und beſten Wünſche
der Bevölkeru
das treue rren übermittelt. Das Telegramm ſchließt mit
dem Wunſch daß auch dem übrigen beſetzten Gebiet bald der Tag
der Freiheit kommen möge. Auch Reichskanzler Dr. Luther hat

3 kerung der W in v e her den reichsregierung ausgeſprochen und darin hervorgehoben, daße Jerenten der Reichsregierung vor allem auf die noch an

i Not ver zweiten und dritten Zone richten. Die Reichs
regierung werde weiterhin ihre ganze Kraft daran ſetzen, für die
Reſtteile, die och unker fremder Beſatzung bleiben, die Laſt zu er
leichtern und die Dauer der Beſatzung zu ver minder n.

und den Behörden den Dank des Vaterlandes für

Köln Locarno.
Halle (Saale), 1. Februar

I.

Die Befreiung Kölns von der engliſchen Beſatzung ſtellt eine
wichtige Etappe in der Nachkriegsgeſchichte Deutſchlands und auf
dem Wege zum europäiſchen Friedensakkord dar. Es iſt ſehr

bezeichnend für den Geiſt des befreiten Kölns, daß die Bevölkerung
nationaliſtiſchen Extravaganzen, die ſich hier und dort durch
Hiſſen der ſchwarzweißroten Farben kundtaten, ſofort durch
Herunterholen dieſer im republikaniſchen Deutſchland provo
katoriſch wirkenden Fahnen entgegentrat.

Obwohl die Sozialdemotratiſche Partei und die Gewerkſchaften
wahrſcheinlich wegen eines Ungeſchicks des gut republikaniſchen
Kölner Oberbürgermeiſters an der Befreiungsfeier offiziell nicht
teilnahmen, ſo kann doch nicht geleugnet werden, daß die ſogzia-
liſtiſche Arbeiterſchaft, wie die ſozialiſtiſche Bevölkerung über
haupt, an dem Abzug des fremden Militärs in hervorragendem
Maße intereſſiert iſt und in hervorragendem Maße die Befreiung
der Kölner Zone begrüßt.

Es iſt nicht das erſtemal, daß wir an dieſer Stelle darauf hin-
weiſen, wie unerträglich eine fremde Militärbeſatzung für
das Bewußtſein eines Kulturvolkes iſt. Die Be
ſatzung der Entente hat nicht zum geringſten an der Aufpeitſchung

Sie iſt in vielen Fällen ſchuld daran, daß das Anfehen der Re
publik in den Augen des deutſchen Volkes geſchwächt worden iſt,
und ſie iſt der Nährboden für die meiſten nationaliſtiſchen Or
ganiſationen in Deutſchland mit einem Wort: Sie iſt der
Pfahl im Fleiſche der deutſchen Nation.,Wie die ſchaffende Bevölkerung das geſamte Militärſyſtem als

rt eine Kulturloſigkeit betrachte:, ſo betrachtet ſie naturgemäß denſie Militärkörper im
gemäße Barbarei.
dabei der unzähligen Militärgerichtsurteile und Ausweiſungen
gedenkt, ſondern auch deswegen, weil das Selbſtbeſtimmungsrecht
und das Recht auf die Heimaterde zu den elementarſten For
derungen jeder Nationalitätenpolitik wie internationalen Politik
überhaupt gehört. Die Sozialdemokratiſche Partei iſt viel zu
ſtolz darauf, die Partei der Zukunft und die Partei ber zu
künftigen Kultur zu ſein, als daß ſie den Kulturwidrigkeiten
einer fremden militäriſchen Beſatzung nicht mit Schärfe entgegen
träte. So iſt es auch erklärlich, daß die unter dem Einfluß der So

Dr. Curtius.
Der neue Reichswirtſchaftsminiſter.
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eigenen Lande als ungeit
Sie tut es nicht nur deswegen, weil ſie
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Eine Beeinfluſſung1. Febru Orahtbericht ein anderes lager entwich ier zum zweiten Male. des Verhandlungsverlaufs ſoll damit natürlich nicht e n
h goln ift on eremrhgn r Ge. Von einer Patrouille ſeines Regiments wurde er daraufhin in ſein. Aber es iſt trohdem anzunchmen, daß der Verſuch erf

truppes c fett u ag Uhr von Berlin wieder verhaftet. Sein Appell an die Polizei blieb er das Gericht einzuwirken und um einen ſolchen handelt es ſich
en frei. m e Lvr ttags marſchierten islos, da die Patrouille mit gül tigen militäriſchen zweifellos nicht ganz ohne Folgen bleiben wird, und ſelbſt wenn

r e e e2 7 P. reiskommando u n fur rbeits- ſollt inde it weiſe ihr Ausſ ß erfolgen wird.auf, um beim Niederholen der britiſchen Flagge die militäriſchen kommando“, Oberleutnant Schulz, als „Deſerteur“ zu n r r h e r

e

h

Dorſchein kamen, machte die Bevölkerung teilweiſen kurzen

ſchließlich auch erklärlich, daß die bis tief in die Kreiſe des Zen
trums hineingehenden föderaliſtiſchen Beſtrebungen von der So-
zialdemokratie auf das heftigſte bekämpft worden ſind.

H.
Die Rheinlandkommiſſion iſt ſcheinbar auf ihre Leiſtungen ſehr

ſtolz. Wie an anderer Stelle wiedergegeben, hofft ſie, daß das
deutſche Volk die pünktliche Räumung der Kölner Zone zu „wür-
digen“ verſteht. Es iſt klar, daß, von einigen Unzurechnungs-
fähigen abgeſehen, die Räumung der Kölner Zone im Lande ge
würdigt wird. Aber das deutſche Volk hat auch die Hinaus-
zögerung der Räumung um ein ganzes Jahr zu „würdigen“ ver
ſtanden. Beide Würdigungen zuſammen geben eine Shyntheſis,
die man am beſten als das Gefühl teilweiſer Grleich-
ter ung bezeichnet. Wenn auch dem Zorn gegen geſchehenes Un
recht vernünftigerweiſe nicht ſtattgegeben wird, ſo iſt doch auch
die Freude nur eine gedämpfte. Denn weiter ſtehen 75 000
Mann fremder Beſatzung auf deutſchem Boden, deren Zahl in
abſehbarer Zeit auf die nur wenig geringere von 60 000 herab-

geſetzt werden ſoll.
Die Rheinland kommiſſion bezieht ſich in dem bereits erwähnten

Schreiben auch auf das Werk von Locarno. Niemand wird
behaupten körnen, daß der Geiſt von Locarno ſich mit dem Geiſt
der franzöſiſchen Militärbeſatzung im Rheinland vertrüge. Niemand
wird auch behaupten wollen, daß die Reden Briands in Locarno und
die öffentliche Schauſtellung des franzöſiſchen Außenminiſters mit
dem deutſchen Reichskanzler auf dem Balkon des Verhandlungs-
hotels ſich mit der franzöſiſchen Militärbeſatzung im Rheinland
vertrügen. Eine wahrhafte Friedenspolitik iſt im Zeichen der
Bajonette und der Militärjuſtig und der fremden Hoheitsrechte
im eigenen Lande nicht möglich. Auch das friedfertigſte demo
kratiſche Herz, auch das kosmopolitiſche Hirn rebelliert gegen
eine ſolche Kulturſchande, deren Geſicht ungeheuerliche Formen
annimmt, wenn man an die lange Spanne Zeit denkt, die die
Beſatzung noch andauern ſoll, bis endlich nach dem Verſailler
Diktat die Saarbevölkerung im Jahre 1985 über ihr eigenes
Schickſal entſcheiden darf.

baren Drang in fich ſpürte, dieſen Sperrklotz auf dem Wege zu Benn
den Vereinigten Staaten von Europa aus dem Wege zu räumen.

Es iſt ſchon ſo: Die Sozialdemokratie hat Locarno vorbereitet,

zugeben. Die deutſche Sozialdemokratie iſt ſich ihrer ungeheuren
nationalpolitiſchen und internationalen Aufgaben bewußt.

Der Abzug der Engländer.

Ehren zu erweiſen. Mit klingendem Spiel zog dann die Truppe
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ein ichtet war. Das geſchah einer Zeit, als gewiſſeer i das Rheinland von Breußen do s löſen oder
er verſacken laſſen wollten. J erklärt die heutige Kreis
onferenz der Kölner Sozialdemokratie, jede feier,

die bei der Vorbereitung und bei der ig nicht auch vom
Willen der breiten rpeitermaſen getragen wird, eine Ver-
fälſchung der Stimmung des rhe niſchen Volkes iſt. Sie beklagt
dabei aufs tiefſte, die
Niederho der

ſie neſtcheh
angeſi

erfüllt. Gerade wir

verantwortlichen Behörden bei der
ſchen nicht für e Hiſſung der

warzrotn Fahne der grgt haben,die die vielen Zehntauſende der en des Steht jen Vor
ganges mit Freuden begrüßt n würde.“

60000 Mann Beſaßzung.
Paris, 1. Februar. (Eig. Drahtbericht.)

Die iſer Preſſe beſtätigt, daß in der Ausſprache zwiſchen

im inland um 15 000 Mann in Ausſicht genommen wo
iſt. Dadurch wird die Stärke der Beſatzungsarmee auf 60 000 ver
ringert. Ein offizieller Beſchluß darüber liegt allerdings

Hinter verſchloſſenen Türen?
Die Mörder und ihre Anftifter.

Das Anklagematerial im heute beginnenden Feme-
mordprozeß.

Heute, Mont beginnt vor dem Schwurgericht dese die Mörder des

und vonBenn, Gutknecht n, diedes „Arbeitskommandos Döberitz“,

rückgeliefert.

weifung ran erfeldwebel Stein!“ Die drei Unteroffiziere

Die anſpruchsvolle Rheinland
Kommiſſion.

Koblenz, 1. Februar. (Eig. Drahtbericht.
r Reichskommiſſar für die beſetzten Gebiete hat von derd e folgende Mitteilung erhalten:

„Die in der Botſchafterkonferenz vertretenen alliierten Regie
rungen haben. auf Grund des Art. 249 des Friedensvertrages be
chloſſen, am 31. Januar um Mitternacht die in Abſatz 1 dieſe

rtikels bezeichneten deutſchen Gebiete zu räume n. Die
land kommiſſion und die militäriſchen Beſatzungsbehörden ſind
beauftragt, alle hierzu erforderlichen Maßnahmen zu treffen. Sie
werden während einer möglichſt kurzen Uebergangszeit die not
wendigen Abwicklungsſtellen zurücklaſſen, ohne oheits-
rechte, lediglich zur Abſchätzung von äden u. dergl. Die
alliierten Regierungen hoffen, daß die deutſche Regierung die An
ſtre en würdigen wird. die die Rheinlandk ſion unddie Armee gemacht haben, um die Räumung in kürzeſter Friſt zu

ermöglichen, die in dem r den ehe16. vember 1925 vorgeſ ie in iſſin.tſpricht ferner die Bitte aus, man möge provokatoriſche, das Werk
von Locarno ſtörende Kundgebungen aus Anlaß der Räumung
vermeiden.“

lungen im Fall der Ermordung dos Feldwebels Brauer, in dem

die gleichen Offiziere und tTäter in Frage kommen, ſchreiten inzwiſchen weiter fort. Ge-
wiſſe Schwierigkeiten macht noch die Unterſuchung der Ermordung
des Leutnants San d. Auch hier werden Schulz und Klapproth
der Anſtiftung beſchuldigt. Weiter wird der Mord an dem Feld
webel Willi Legner von der Berliner Politiſchen Polizei bew. richts III in Berlin der gegenDie Sozialdemokratiſche Partei hätte kein Recht, ſich die größte Schüten Pannier. Der Prozeß wird den erſten der acht vom er ein Dwi a deſash r

Volkspartei Deutſchlands Zu nennen, wenn ſie nicht alle ihr Perliner Poliszeipräſidium aufgadeckten T e helte Zerhand wohl die Stelle, an der Legner verſcharrt wurde, ungefähr be
bverfügbaren Kräfte einſetzte, dieſem entwürdigenden und die Ent lung v Zwei von den Fememo die Fälle und fannt iſt.wuicklung des deutſchen Volkes lähmenden Zuſtande entgegen fin ar n r vor mecklenburgiſchen Gerichten gnsgeſawt ſind etwa 40 Perſonen in dieſe acht Fememord

zuarbeiten. Wenn ſie nicht alle verfügbaren Kräfte mobiliſierte, ur Aburteilung gelan u fälle als Anſtifter und Täter ſowie als Gehilfen verwickelt.
i i Der de Pannier war im Frühjahr 1923 in eine Truppedieſer vergiftenden Quelle des Völkerhaſſes und des Nationalis „Schwargen Reichswehr“ im Lager Döberitz eingetreten.
i mus den Zuſtrom abzuſchneiden. Wenn ſie nicht den unabweis Dieſes „Arbeitskommando“ zunächſt dem Leutnant Wir verlangen Oeffentlichkeit

des Fememord-Prozeſſes!
Weg über als Anſtifter des Mordes vor Gericht, die ehemaligen Unteroffi- Der Alarmruf gegen die Beſtrebungen, den Verhandlungsgangi e en e etden Wie r ziere Aſchenkamp, Stein und ann als Täter. des am Montag in Berlin beginnenden Fememordprozeſſes ge

nicht gelingt, die deutſche Heimaterde dem deutſchen Volke zurüd ier hatte ſich innerhalb des Arbeitskommandos durch ver heimzuhalten, hat ſich inzwiſchen nicht nur als berechtigt. ſondern
auch als notwendig erwieſen. Jn der Tat haben ſich Luthex,
Geßler und Streſemann darüber unterhalten, wie angeb
lich „außenpolitiſche Schädigungen“ durch den Prozeßgang ver-
mieden werden können, und da insbeſondere Herr Streſemann
derartige Folgen erwartet, iſt das zuſtändige Gericht in Moabit
e entſprechend unterrichtet worden.

Auf dieſe Oeffentlichkeit iſt unbedingt Wert zu legen und ſie
muß unter allen Umſtänden gefordert werden als eine der vielen

zum Bahnhof, wo ſofort der Abtransport erfolgte. Un Als er im Lager Döberitz eingeliefert war, wurde von den Offi- Vorausſetzungen zur Reinigung des politiſchen Lebens in Deutmittelbar nach dem Abzug der Beſatzung flaggten viele privaten zieren des e ſeine Zeſeitienn ſofort peſuſte. land. Sie deutſche Bevölkerung hat ein Anrecht darauf, endlich
und öffentlichen Gebäude in den Reichs-, und Stadt Leutnant Benn hat zunächſt dem Feldwebel Be am die An einmal zu erfahren, wo die Urheber der Fememordorganiſation
farben. Wo an einzelnen Häuſern ſchwarzweißrote Flaggen zum muß erledigt werden? Wenden Sie ſitzen und mit welchem Gelde ſie ihr verbrecheriſches Treiben jahre

lang verrichten konnten. Es iſt dem Jn- und Auslande

Unteroffiziere als Anſtifter bzw. als

gzeß und holte ſte herunter. kamp, Stein und Schirrmann führten dann Pannier am bekannt, wie Herrn Geßler und Herrn Streſemann, daß Mit-
orgen des 4. Juni 1923 vom er nach dem Ver glieder der „Schwarzen Reichswehr“ an dieſen Verbrechen weſent

Kein Parteikampf ſondern ſchi hof Wuſtermark und erſchl in einem Wä lichen Anteil haben. Gerade deshalb iſt die Sorge des Außen
ſeitwärt mit einem Beil. i miniſters um außenpolitiſche Schädigungen mehr als ver-wunderlich. Was hat er für Gründe, wenn die „SchwarzeVolkskampf.

Köln, 1., Februar. (Eig. Drahtbericht.)
Auf einer ſozialiſtiſchen Kreis eng in Köln warnte am

Son Abg. Soll mann davor, die ng über den Volksentſcheid unter der Loſung „Rote Einheitsfront“ zu führen. Das
gemeinſame Vorgehen der ſozialiſtiſ Organiſationen ſei er-

s vom We DarauZporit zuruck meldeten beſchiemaſig die e m
Weiter wird der Fall des Oberfeldwebels Wilms, deſſen

i kigaſde t zu elandet zemn zur Verhandlung men. r eß gegen dieMörder des Unteroffigiers Greſchke, der am 88. Juni 18928 in
einem Walde bei Bärwalde ermordet wurde,
des Februar verhandlungsreif werden. Als Anſtifter ſind an-

Täter Klapproth, Glaſer und Schikur.

rd im Laufe ſage

Reichswehr“, die insgeſamt mit ſtaatlichen Mitteln finan
ziert worden iſt, heute nicht mehr beſteht? Auch über dieſe Finan
zierung iſt das Ausland unſeres Erachtens beſſer unterrichtet als
man es in der Wilhelmſtroße anzunehmen ſcheint. Was bleibt da
alſo noch zu verbergen? Streſemann dürfte mit Herrn Geßler

n Nichts, und ſo erweiſen ſich die amtlichen Sorgen mehr
als ſolche innerpolitiſcher Art. Man will den Film derJ

freulich, aber olg könne die Aktion nur haben, wenn ſie ſehr geſchuldigt die Oberleutnants Schulz und Raphael, als verbrechen, der in erſter Linie auf die Rechtsparteienweit über die Sozialiſtiſche und die Kommuniſtiſche Partei hinaus g e Die Ermitt- rückzuführen iſt, nicht vor den Augen des deutſchen Volkes wrolen

nachtsmärchen Das gewandelte Teufelchen die Amaranth ſpielen,

Sumphonjie Konzert des Stadttheater net e e re Entdecung koſtbarer GovelineOrcheſters. „Annchen“ in „Jugend“ war ihre probe unſerer in Venedig.
Dirigent: Generalmuſikdirektor Erich Band Soliſtin:

Kammerſängerin Band-Agloda.
Zum Beſten eines Denkmals für die im Weltkriege gefallenen

hrReinung nach hat ſie dieſe gut beſtanden. Dieſe Rolle ſtellt ziem
liche Anforderungen an die Schauſpielerin, und wenn auch Lore

nung ſie doch ihreein noch einige Kanten abſchleifen muß,
Am beſten gefiel uns die Natür1 mit i Geſchick.

Jn einem Lagerſchuppen der Marcuskirche in Venedig liegt ſeit
Jahr und Tag ein Kunſtſchatz von unſchätzbarem Wert, der bis
her den Blicken der Forſcher entgangen iſt, und auf den jetzt durch

Angehörigen der Univerſität Halle Wittenberg fand am Sonntag lichkeit ihres Spiels, die ſie bis zum Ende bewahrte. Der leb einen in der italieniſchen Zeitſchrift „Dedalo“ erſchienenen Auf-
vor nittag im Stadttheater eine muſikaliſche Feier ſtatt. Sie hafte Beifall. der ihr vom Publikum an allen Aktſchlüſſen ge ſatz der amerikaniſchen Forſcherin Phyllis Ackermann, die ſich als
wurde mit der „Maueriſchen Trauermuſik“ von Mozart ein-
geleitet und ſchuf mit dieſem eigenartigen Werke eine weihevolle
Stimmung. Darauf kamen zwei Geſänge für Sopran und
Orcheſter, „Gebet“ (Hebbel), komponiert von Erich Band, und
„Geſang der Apolloprieſterin“ (Bodmann) von Richard Strauß.
Man darf beide Werke als ſymphoniſche Lieder begzeichnen,
da die orcheſtrale Einkleidung ziemlich dickflüſſig iſt, die Sing-
ſtimme etwas dürftig anmutet; in der ganzen Faſſung ſehen beide
Lieder ſich ähnlich, beſonders in der Uebertonung des rein Stim-
mungsvollen und Gefühlsmäßigen, aber auch in der klangſinnlichen
Steigerung des Schluſſes. Beide Lieder bewegen ſich in der Solo-
ſtimme ziemlich hoch und verlangen tief muſikaliſchen Geſang.

Kammerſängerin Band-Agloda war mit ihrem ſceelenvollen
t hier die ficherſte Jnterpretin und brachte beide Lieder zu

ſi fter Wirkung; großer Beifall und koſtbare Blumengewinde
lohnten ihre Leiſtung.

Den Schluß der Feier machte Beethovens „Eroika“, die
unter Bands idealer Leitung vom Orcheſter mit hinreißendem

Lore Hein in „Jugend“.
Sonntag nachmittag hatten wir Gelegenheit, eine bisher noch

ſpendet wurde, war wohlverdient; er galt aber auch den Mit-
ſpielern, die in derſelben Beſetzung wie bei den früheren Auf-
führungen vertreten waren und deren Leiſtungen wir bereits

gewürdigt rie.Die älteſten Menſchen der Welt. Auf Anordnung des amerika
niſchen Verwalters der perſiſchen Finanzen iſt, zwecks Erlangung
einer Steuerſtatiſtik, zum erſtenmal in der perſiſchen Geſchichte
eine Volkszählung angeordnet worden. Dabei wurde feſtgeſtellt.
daß in einem Dorf in den Alwandbergen eine Fran von 146 Jah-
ren mit einem Sohn lebt, der auch ſchon das ſchöne Alter von
117 Jahren erreicht hat. Als „älteſter Mann der Welt“ gilt
übrigens ein Türke namens Zaroagha, der 150 Jahre alt ſein
ſoll und der mit 142 Jahren noch den Mut aufbrachte. eine junge
Frau zu ehelichen.

Ein chineſiſches Kommuniſtenblatt in Moskau. Seit kurzem
erſcheint in Moskan eine Zeitung „Zjandin-Lao““ („Vorwärts“),
die vom Verbande der chineſiſchen Bürger in Rußland heraus-

Galeſches Theoter- und Kunkleben.

Kunſthiſtorikerin großen Anſehens erfrent, die Aufmerkſamkeit
gelenkt wird. Der Schatz, der ſo lange Johre verſteckt Ing beſtehtaus 12 wundervollen mittelalterlichen Gobelins, die die
geſchichte Chriſti darſtellen, und die an Wert, an zeitge
Bedeutung und an Schönheit nur mit dem berühmten in
in der franzöſiſchen Kathedrale von Angers verglichen werden
können. Die Bedeutung des Fundes iſt für Jtalien um ſo größer,
als hier große Gobelins aus der Zeit der Primitiven f
mittelalterlichen Gobelins beſitzen lediglich Frankreich, Flandern
und die Kirchen in Nordſpanien. Es iſt Tatſache, daß heute nur
swei Gruppen exiſtieren, die noch älter als die heute in Venedig
gefundenen ſind. Die eine iſt die ſchon erwähnte Serie der Apo
kalypſe in Angers, die zweite eine Reihe von Gobelins in der
Kalhedrale von Tournai. Beide Gruppen aber ſind unvollſtändig
und obendrein durch den Einfluß der Zeit und die vngeeignete
Behandlung beſchädigt, während die Serie der Mareuskirche voll
ſtändig vorliegt und ſich obendrein in tadelloſem Zuſtand befin
det. Sie geſtattet daher mehr als irgendeine andere der bek

Schwung geſpielt wurde. Band wurde ſehr gefeiert und erhielt j gegeben wird. Das Ziel des Blattes iſt die Aufklärung der in Sammlungen, uns einen zuverläſſigen Begriff von der Gobelineinen mächtigen Lorbeerkranz. S. Sowjetrußland a Chineſen und ihre Erziehung im Sinne wirkerei aus der Zeit vor dem 14. Jahrhundert zu machen. Er
der nationalen Befreinngsbewegung gemäß dem kommuniſtiſchen häht wird die Wichtigkeit des Fundes noch dadurch. daß auf der
Programm. Unterſeite der Name des Zeichners eingewirkt iſt. Es iſt ein gewiſſer Jean Goſſart, deſſen Name ſich dem des bekannten

de Bandol anreiht, des einzigen Zeichners von mittelalterlichen
Gobelins, den wir kennen, und nach deſſen Zeichnung auch die

wenig beachtete junge Schauſpielerin am hieſigen Stadttheater in Stadttheater. Am heutigen Montag 725 Uhr. Belindel. Apotalypfe in der Kathedrale von Angers ausgeführt wurde. Derrer erſten kennenzulernen. Lore Hein ſpielte in Dienstag und Donnersteg 72 Nhr. Der MazurkaOberſt“. Kiert der in Venedig aufgefundenen hobelins wird von der ſach
dem Halbeſchen Jugenddrama das Annchen. Die junge Dame, Mittwoch: Die Verſchwörung des Fiesco zu Genua“. Freitag perſtändigen Entdecerin auf zwei Millionen Dollars geſchäßt.

n r 7 e n D zum Pale einin ihrem igen eigentlichen Debüt gezeigt, daß ſie in ihren mal Gaſt on Alexander Moi enrblAntangsjahren ſehr ſeitig an ſich georbeſtet dat. Das ergemat in Virandellos Heinrich IV. Heinrich IV. e WMoiſſi). Die Frucht der r feſtgeſtellt daß ein
trat ſie in dieſem Winter in „Hamlet“ etwas auffälliger in die Sonntagvormittag 13 Uhr- „Oeffentliche Hauvtp zum Braun m jährlich 20 000 Drangen lie re pirg
ſahen erhielt und gut gefiel. Sie durfte dann in dem Weih Margarete HehneFranke von der Staatsoper in Dresden. aus macht.
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Das böſe Gewiffen als Arheber.
Berlin, 1. Februar. (Radiomeldung.)

Wie ein Berliner Montagblatt zu berichten weiß, ſind den
teiligten Reichs und Staatsreſſorts“ die Befü en über eine
öffentliche B ung der Fememordprogzeſſe vom Staatsſekretär

der z Ke r n kurz e hen D.BeWeſtarp ugen hatte,ihm von der „Gefähr des Staatsintereſſes“ duarg Damit wäre re vklar erwieſen, daß das Beſtreben auf Ausſchluß der Heffentlichteit
bei den Aer gehg auf Treibereien der Deutſchnatio-
nalen ückgeht. Daß die Deutſchnationalen und noch mehr die
Völkiſchen das größte Intereſſe an einer Verhandlung hinter
verſchloſſenen Türen haben, das iſt einleuchten d und
wird von niemanden bezweifelt. Aber es wäre ein unerhörter
Skandal, wenn dieſe deutſchnationalen Intereſſen mit den Staats
intereſſen gleichgeſest würden, worauf letzten Endes die Be
mühungen maßgebender Kreiſe hinauslaufen.

Große Kundgebungen für den
Bolksentſcheid.

2önisgsberg, 1. Februar. (Eig. Drahtbericht.)
Am Sonntag fand hier eine Kundgebung des Reichsban-

ners gegen die Fürſtenabfindung ſtatt. Lange vor Beginn der
Verſammlung war der Rieſenraum des Stadthallen-Saales über
füllt, ſo daß er polizeilich geſchloſſen werden mußte. Ein weiterer
großer Saal der Stadthalle und der große Saal des Gewerk-
ſchaftshauſes konnte die vielen Tauſende, die Einlaß begehrten,
nicht mehr aufnehmen. Hunderte mußten umkehren. Als Red
ner waren die Genoſſen Scheidemann und Siering ge-
wonnen worden. Außerdem ſprach noch ein Demokrat. Jn
allen Kundgebungen wurde folgende Entſchließung angenommen:

„Die heute in drei überfüllten Sälen aus allen Kreiſen der Be
völkerung beſuchte, vom Reichsbanner veranſtaltete Verſammlung
nimmt mit Empörung Kenntnis von den Entſchädigungs
anſprüchen, die die früher regierenden Fürſten an das J not
g T e, in ſeiner Mehrheit hungernde und frierende deutſche Volk

ellen.
Die Bewilligung dieſer Forderung hieße, daß die Republik den

Monarchiſten das Betriebskapital liefert zu ihrem Kampf für die
Wiedereinf ag der Monarchie und die Vorrechte für die
Ggen und Reichen in Dorf und Stadt.

Verſammlung fordert den Reichstag auf, die dreiſten For
derun der Fürſten mit aller Entſchiedenheit zurückzuweiſen.

An deutſche e e vie ehe die rMahnung, alle Vorbereitungen für die idungVolkes zu trefſen, Il

damit in der Abſtimmung aller Welt deutlich
bekundet werden kann,
republikaniſch bleiben will.“

daß Deutſchland republikaniſch iſt und

Keinen Pfennig den Fürſten!
J Kiel, 1. Februar. (Radiomeldung.)Am Sonn ittag fand in Kiel in der neuen Meſſehalle
eine von den rkſchaften und der Sogialdemokratiſchen Partei
verſtanſtaltete Kundgebung ſtatt, an der über 10 000 Perſonen teil

Nach Referaten des Reichstagspräſidenten Genoſſenver et agenereten Luiſe Schröder fand
r immige Annahme, in der dieEnteignung der ohne Entſchädigung und die Verwendung

des enteigneten Vermögens gunhrn der Erwerbsloſen und der
RNentenempfänger verlangt wird. Um die immer größer werdende
Not zu lindern, wird in der Entſchließung von den Re und
Staatsbehörden erdem gefordert: 1. Weitere ehe Er
werbsloſenunterſtüteung. 2. Zahlung Erwerbsloſenunter
ſtützung während der Dauer der Erwerbsloſigkeit. 3. Einführung
der Kurzarbheiternnterſtützung. 4. Sofortige Verabſchiedung des

mere uß rn in Demonſtrationsgz tx r ammlung zog ein ationszug unterVorantritt der Reichsbannerkapelke durch die Stadt.

Auch ein Kommunallandtag für
Volftsentſcheid.

Frankfurt a. M., 1. Februar. (Eig. Drahtbericht.)
Der Kommunall für den Regierungsbezirk Wies
b aden nahm am Son nd zur Fürſtenabfindung einen
ſozialdemokratiſchen Antrag an, der mit Entrüſtung
Kenntnis nimmt von den Forderungen der ehemaligen Fürſten,
die in ihrer Höhe unerträglich ſeien, und die Abſicht begrüßt, durch
einen Volksentſcheid die notwendige Rechtsgrundlage für die ent-
ſchädigungsloſe Enteignung zu ſchaffen.

Sächſiſcher Landespurienag.
Befriedigendes Ergebnis.

Berlin, 1. Februar. (Radiomeldung.)
Am Sonnabend und Sonntag tagte in Dresden der Landes-

parteitag der ſächſiſchen Sozialdemokratie. Die Verhand
I S führten zu einem befriedigenden Ergebnis. Eslur
wurden Beſchlüſſe gefaßt, die eine Klärung im Sachſen-Konflikt
in ſich ſchließen. Dem Parkeitag gingen Verhandlungen der
Landtagsfraktion und der Bezirksvorſtände voraus, die ein An-
weſenheit der Genoſſen Stelling und Stahl vom Parteivor-
ſtand ſtattfanden. Ueber das taktiſche Vorgehen wurden in beiden
Körperſchaften übereinſtimmende Beſchlüſſe herbeigeführt.

Koenen weiß Beſcheid.
Berlin, 1. Februar. (Radiomeldung.)

Die „Rote Fahne“ veröffentlicht in ihrer heutigen Mon
tagsausgabe einen längeren Drahtbericht über das „SPD.Kom-
promiß für Sachſen“, der in Wirklichkeit in Berlin entſtanden
iſt und von Herrn Koenen geſchrieben wurde. Der kommu-
niſtiſche Reichstagsabgeordnete Koenen weilte am Sonnabend und
Sonntagvormittag in Dresden, wo er anſcheinend dieſes und
jenes über den Sinn der Kompromißlöſung gehört hatte. Rich-
tig iſt an ſeiner Darſtellung lediglich, daß innerhalb der Fraktion
eine Einigung über die Auflöſung des Landtags unter gewiſſen
Vorausſetzungen erzielt wurde. Einen Wid uch irgendeines

jeordneten fand dieſe Löſung nicht. Es iſt immerhin be
eichnend, daß Koenen in der Lage iſt, über den Verlauf derKerrandlungen zu berichten, obwohl ſie vollkommen vertraulich

war.

Autotruſt? An den Verhandlungen zur Errichtung eines Autotruſts, ren deutſchen Gebrauchswagen ſchaffen ſoll, ſind u. a.
die Firmen Adler, Brennabor, Dixi, Ley und Mauſer beteiligt.
Darüber hinaus ſtehen die die Dürkopp und die Preſto
werke in Verhandlungen zum A i einer Arbeits gemeinſchaft
zur Herſtellung eines einheitlichen 8 bis 12 Steu Wagens.

r. Wirths Mutter geſtorben. Am Sag eben iſt in Freiv i. Br. Mutter des früheren Reichskanglers Dr. i t
Ulter von nahezu 76 Jahren geſtorben.

nete Porfreuden auf die 366lle.
Ein höchſt angenehmer Aufenthalt.

Der amerikaniſche Journaliſt William Brown war viele JahreBiſchof der ſchottiſchen Hochkirche in New Orleans geweſen t
er ſich eines Tages gegen ſeine kirchlichen Oberen u
zeigte und von der Kanzel herab Lehren zu verkünden begann, die
als Ketzereien erklärt wurden. Brown wurde vor ein kirchliches
Gericht gitiert, ſeiner Biſchofswürde für verluſtig erklärt und aus
der Reihe der Kleriker geſtrichen. Auf den Abtrünnigen machte
dieſe Maßregelung indeſſen keinen beſonderen Eindruck. Da er
nicht mehr von der Kanzel herab zu den Menſchen ſprechen konnte,
verſchrieb er ſich der Preſ ſe. In den Spalten des Neuyorker
„New Herald Tribune“ iſt ein Artikel von ihm erſchienen, in dem
er ſich über ſeine kirchlichen Richter l u ſt i g macht, die ihm mit der
ewigen Verdammnis gedroht hätten. „Jch habe durchaus keine
Angſt vor der Hölle“, äußert Mr. Brown. „Jch bin ſicher,
dort eine Reihe von guten Bekannten und bedeutenden
Männern wie Waſhington und Jefferſon, ſowie vieler
Profeſſoren und Journaliſten anzutreffen. Wir wer
den uns zu gemeinſamer Arbeit zuſammenſchließen, die
Flammen auslöſchen, Väume pflanzen und aus
der Hölle einen höchſt angenehmen Aufenthalt
machen.

Munitionslüſtern.
Ueberfall auf die Wache des Munitionsdepots in Magdeburg

durch eine bewaffnete Bande.

Magdeburg, 1. Februar. (Eig. Bericht.)
In der Nacht zum Sonnabend wurde die Wache des Munitions

depots am Biederitzer Buſch in Magdeburg von einer etwa zwan
zig Mann ſtarken, mit Gewehren und Revolvern bewaffneten
Bande überfallen. Der Wachtpoſten, der den vorderſten der Ban-
diten anrief, wurde durch einen Schuß ſchwer verwundet. Der
Schuß alarmierte die Depotwache, die darauf die Bande mit der
Waffe in der Hand abwehrte und ſchließlich verjagte. Trotz der
ſofort eingeleiteten Verfolgung durch eine Abteilung Reichswehr
gelang es der Bande, in der Richtung nach der Berliner Chauſſee
zu entkommen. Bis jetzt iſt es der Kriminalpplizei nicht gelungen,
eine Spur der Attentäter zu gewinnen. Allem Anſcheine nach
wollten ſich die Banditen Munition verſchaffen.

Glücklicher Flug über den Ozean.
Paris, 1. Februar. (Radiomeldung.)

Die ſpaniſchen Flieger, die Anfang der vergangenen Woche in
Palos zur Ueberfliegung des Ozeans nach Südamerika auf
geſtiegen waren, ſind am Sonntagabend, nachdem ſie einen außer
ordentlich ſtürmiſchen Tag über dem Meere zugebracht haben, in
Pernambuco an der Oſtküſte Braſtliens gelandet. Sie haben den
e Spanien nach Südamerika in vier Etappen zurück-
gelegt.

40 Perſonen an Fleiſchvergiftung erkrankft.
Aus Breslau wird gedrahtet: Das Dorf Ober-Laczik in

PolniſchOberſchleſien kommt ſeit einiger Zeit nicht mehr zur
Ruhe. Nachdem erſt vor kurzem von polniſcher Seite ein Bom
benattentat auf die deutſche Dorfwirtſchaft verübt wurde,
wird jetzt der Ort durch eine ſchwere Fleiſchvergiftung
in Aufregung verſetzt. Bisher ſind 40 Perſonen unter ſchweren
Vergiftungserſcheinungen erkrankt einc davon bereits geſtorben,
andere befinden ſich in Lebensgefahr.

Schreckenstat eines Wahnfſinnigen.
Jn Neuenburg (Kreis Soldin) ſtürzte ſich der Schneider

Priepke auf eine Schar im Sonnenſchein ſpielender Kinder, er
griff die vier bis fünfjährigen Knaben Gerd Löffler und
Otto Röske und ſchlug ihnen mit einem Hammer auf den
Kopf, ſo daß die Kinder mit zertrümmertem Schädel auf der
Straße liegen blieben. Nachbarn ſtürzten herbei, um den Wahn
ſinnigen feſtzunehmen. Dieſer entkam jedoch und wurde erſt
ſpäter in einem Waſſergraben, bis an die Bruſt im Waſſer
ſtehend, au en. Der kleine Löffler iſt kurz darauf ge
ſtorben, während Röske im Sterben liegt. Der Mörder
wurde in die Landsberger FJrrenanſtalt eingeliefert.

Preußiſcher Landtag.
Berlin, 1. Februar. (Soz. Preſſedienſt.)

Jm Preußiſchen Landtag nahm Genoſſe Heilmann am
Sonnabend eine gründliche Abrechnung vor. Mit kühler Sachlich
keit und überlegenem Spott fertigte er die deutſchnationalen Dema
gogen ab.

Abg. Heilmann (Soz.):
Wer die Kriſe auf ihre Urſachen hin genau unterſucht, der muß

zugeben, daß unſere Warnungen im Verlauf des letzten Jahres
ſich bewahrbeitet haben. Die Lage der Landwirtſchaft iſt ernſt.
Sie brauchte nicht ſo ſchlimm zu ſein, wenn man auf uns gehört
hätte, als wir erklärten, daß mit dem Schutzzolltarif der Land-
wirtſchaft nicht geholfen werden könne. Es iſt bezeichnend, daß
diesmal Herr v. d. Oſten kein Wort von den Zöllen ſprach er
ſieht jetzt die Hilfe für die Landwirtſchaft in der Bereitſtellung
ren Milliardenkrediten. Die Landwirtſchaft tut gut daran, ihre
ganze Aufmerkſamkeit auf die Kredit und Organiſationsfrage zu
konzentrieren. Der bekannte Einwand: was nützt uns alle Pro-
duktionsſteigerung, wenn kein Abſatz da iſt, iſt leicht heantwortet.
Abſatz iſt da, wenn man die Kaufkraft der Maſſen hebt. (Sehr
richtig! links).Abg. von Rohr, der nach ſeinem Parteifreund v. d. Oſten
hier eine Reihe von wirtſchafts und finanzpolitiſchen Weisheiten
zum beſten gab, darf nur mit Vorſicht kritiſiert werden denn Herr
v. Rohr könnte ſich ſonſt ähnlich wie ſein Parteifreund Bach em,
der ſich rühmte, bei Herrn Dr. Heß vom Zentrum in die Schule
gegangen zu ſein, darauf bernfen, er habe bei dem Genoſſen
Dr. Waentig Wirtſchafts und Finanzpolitik ſtudiert. (Stürmiſche
Heiterkeit. Das hemmungsloſe Gerede vom Sparen an allen
Ecken und Enden können wir nicht mitmachen. Was an ſozialen
Ausgaben geſpart wird, muß drei und vierfach zur Beſeitigung
der Notſtände und zur Bekämpfung des Verbrechens ausgegeben
werden. Auch dem Gerede über die Steuerüberlaſtung der Wirt
ſchaft ſtehen wir ſehr kritiſch gegenüber. Die Hauszinsſteuer iſt
z. B. gewiß eine ſehr drückende Laſt: aber wenn man ſie vermin-
dern will, dann dürfen dabei nicht neue Renten für die Hausbe-
ter geſchaffen werden. Nach dem Reichsgeſetz werden im April
100 Prozent der Friedensmiete erreicht werden. Wir ſind der Auf-
faſſung, daß alles was über den den Hausbeſitzern zugeſtandenen

von 56 Prozent hinausgeht, dem Staate zukommen muß.
Die Rechtsparteien klagen ferner über das Wachſen der Penſions
laſt. Hier haben ſie recht, denn der Penſionsetat iſt zu groß. Es
iſt eine Schwäche der Republik, daß Beamte, die wegen verfaſſungs-

igen Verhaltens aus dem Amte ſcheiden müſſen, von der Re
auch Sie müſſen ohne Penſton enten werden. Das ſpart dem Staat viel Geld. Leider ſind die

Ausſichten auf ſcharfe Ausmerzung der Feinde der Republik aus
dem Dienſte des Staates nur ſehr gering. Da wurde z. B. vor

Der Gulaſchkönig pleite.
Kopenhsgen 80. Januar.

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Standley Beldring
war der Konkurs verhängt worden, nachdem er ſelbſt die Er
öfſnung des Konkursverfahrens beantragt hatte. Beldring war
unter dem Namen „Gulaſchkönig“ weiten Kreiſen in Deutſch
land und Oeſterreich bekannt, da er es war, der während des
Krieges zuerſt den ort von Leberpaſtete und Gulaſch
von Dänemark aus organiſierte und in großem Maßſtabe betrieb.
Allein während des Jahres 1915 führte er für über 54 Mil
lionen Kronen nach Deutſchland aus und verdiente natur
gemäß Rieſenſummen. Nachdem die Ausfuhr von der däniſchen
Regierung verboten worden war, verlegte ſich GulaſchVeldring
auf die Reederei, verlor hierbei jedoch ebenſo ſchnell die an
den Exportgeſchäften verdienten Millionen. Trotzdem konnte er
ſich noch lange halten, als ſchon die anderen Kriegsmillionäre einer
r dem anderen zuſammenbrachen.

Zu Fuß um die Welt. Aus Rabat wird gemeldet, daß der
Globetrotter Gaſton Pardon, der Paris am 13. Juni 1925
verlaſſen und ganz Europa zu Fuß durchquert hat, dort einge
troffen iſt. Pardon wird ſich zuerſt nach Amerika und dann
nach Aſien begeben. In drei oder vier Jahren glaubt er ſeineReiſe um die Welt beendet zu haben. Er wird dann, wenn nicht
ein anderer Konkurrent früher ankommt als er, einen Preis
von 190000 Franks erhalten. der von der Zeitſchrift
„Erzelſior“ für den erſten „Weltreiſenden zu Fuß' geſtiftet
vorden iſt.

Zwei beſtätigte Todesurteile. Der erſte Strafſenat des Reichs
gerichts hat die Reviſion in der Mordſache des Ausgehers Max
Meiringer, der am 15. Dezember 1925 vom Schwurgericht in
Regensburg wegen Mordes zum Tode verurteilt worden war, ver
worfen. Damit iſt das Urteil beſtätigt worden. Der gleiche
Senat verwarf auch die Reviſion des Metzgers Bruno Um-
höfer, den das Schwurgericht in Aſchaffenburg am 18. Dezember
1925 wegen Raubmordes zum Tode verurteilt hatte. Umhöfer
hatte am 20. Juni 1928 die ledige Telephoniſtin Joſepha Haaſe
überfallen, ihrer Wertſachen beraubt und dann ermordet. Jn der
Schwurgerichtsverhandlung konnte er auf Grund von Jndizien
der Tat überführt werden

Unterſchlagungen eines Reichsbankoberinſpektors. Das Mitglied
des Vorſtandes der Jntereſſengemeinſchaft der Reichsbankbeamten,
Reichsbankoberinſpektor Her geſel!l, der ſeit einiger Zeit zur
Wahrnehmung dieſer Tätigkeit von der Reichsbank beurlaubt
war, hat in ſeiner Eigenſchaft als Kaſſenführer den Betrag von
ungefähr 36 000 Mark aus dem Vermögen der Jntereſſengemein
ſchaft der Reichsbankbeamten unterſchlagen. Er will das Geld
zur Deckung von Verluſten aus Rennwetten verwandt haben.

Tödlicher Unglücksfall. Ein bisher noch ungeklärter tödlicher
Unglücksfall ereignete ſich auf dem Berliner Vorortsbahnhof
SpandauWeſt. Der Lotomotivheizer Walter Reich zwei aus
der Danckelmannſtraße 54 in Charlottenburg war von der Loko-
motive geſtiegen, um die Maſchine zu ölen. In dieſem Augen
blick kam auf dem Nebengleis ein Güterzug vorbeigefahren. Wenige
Augenblicke ſpäter fand man Reichzwei bewegungslos zwiſchen den
Gleiſen liegen. Ein Arzt konnte nur den Tod feſtſtellen. Ver
lehzungen wies die Leiche nicht auf, ſo daß die Todesurſache nicht
e werden konnte. Die Leiche wurde von der Polizei
ſchlognahmt.

körperfabrik. Das Große Schöffengericht in Offenbach verhandelte
am Freitag gegen die beiden Jnhaber der Feuerwerkskörperfabrik
in NeuJſenburg wegen fahrläſſiger Tötung. Jn der Fabrik war
am 4. Dezember eine Exploſion entſtanden, die auf Mißachtung der

ewerbepoligeilichen Schutzvorſchriften zurückgeführt wurde. Die
eiden Jnhaberx, Friedrich Sturm und Peter Leichum, erhielten

je 124 Jahr Gefängnis.
Zuſammen in den Tod. Der frühere Eigentümer des Hotels

„Bonavida“ in Fiume, Parade 5 hat in einem kleinen Ort
in der Nähe von Budapeſt ſeine Frau und dann ſich ſelbſt er
ſchoſſen. Sie haben zwei Briefe hinterlaſſen, worin ſie bitten,
keine Obduktion vorzunehmen und ſie in einem gemeinſamen
Grabe zu beſtatten. Die Polizei hat eine Unterſuchung zur Auf
klärung der dunklen Angelegenheit eingeleitet.

ein Referendar gefragt. was er von der Verfaſſung wiſſe. Die
Antwort lautete, die Verfaſſung ſei ein ſauſchlechtes und
antingationales Machwerk. Der Herr Referendar, der ſich
dieſe Antwort leiſtete, wurde als ungeeignet zurückgewieſen. Aber

ter 3 Stein We and es T n dort als
wo ten erung refe L. rt, HorMit einer ſcharfen Ablehnung der von den Deutſchnationalen

aus durchſichtigen Gründen erſtrebten Aenderungen auf dem Gebiet
der Verfaſſungspolitik und des Wahlrechts ſchloß Heilmann.

Weiterberatung Montag, den 1. Februar.

Die Vorgeſchichte von Seragjewo.
Paris, 1. Februar. (Radiomeldung.)

Jn der neuen, von Viktor Margueritte her ausgegebenen
Zeitſchrift „Evolution“, deren erſte Nummer am er
ſchienen iſt, veröffentlicht der ehemalige ſerbiſche Diplomat Boghit-
ſchewitſch intereſſante Enthüllungen über die Vorgeſchichte des
Attentats von Serajſewo. An Hand dokumentariſchen
Materials weiſt er nach. der Mordanſchlag gegen den r

ichiſch Thr bereits im Januar 1914 in einernennen cvereinbart und in allen Einzelheiten beraten worden war.

Die Teilnehmer.
Genf, 1. Februar. (Eig. Drahtbericht.)

Der amerikaniſche Staatsſekretär Kellog hat durch die ame
rikaniſche Botſchaft in Berlin dem VälkerbundsSekretariat mit-
teilen laſſen. daß die Vereinigten Staaten die Einladung zur
Vorbereitung der rüſtungskonferenz annehmen. Auch von
der polniſchen Regierung iſt eine zuſagende Antwort einge

angen. Von den neun Staagten, die nicht im Völkerbundsratt und Vertreter in die Abrüſtungskonferenz entſenden ſollen,
en jetzt nur noch die Antworten Rußlands und Finn-

ands aus.
Verſchiebung der Abrüſtungskonferenz Der Generalſekretär

des Völkerbundes Sir Drumond, der ſich mehrere Tage in
Paris aufgehalten hat. iſt am Sonntagabend nach Genf zurüd

re ach 7 liegt wer ein hmehreren Mitgliedern Völkerbundsra ergeichnet
auf Verſchiebung der vorbereitenden Abrüſtungskonfereng vor.

Forderungen ehemaliger belgiſcher Kr

e
ches Verbot der Kriegsdepertierungen zu

r c re

Gefängnis für die Jnhaber der Neu-Jſenburger Geuerwerks

kurzem ein Examen für Regierungsreferendare vorgenommen und

als der r e die Prüfungsfrage geſtellt hatte,

icgsdeportierter. Jn
re x Kongreß t Kriegsdeportierte r.d Beſch von 9fordern und v n
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Rcpublikaniſches Studentenkartel. Unſere
nächſte Zuſammenkunſt findet Montag, den 1. Februar,
abends pünktlich 9 Ubr, im St Nikolaus ſtait. Herr
Awtsleiter Renker (Halle) ſpricht über dos Thema
„Student und Republik“ Republikaniſche Studenten
find freundlichſt eingeladen

Jungſozigliſtengruppe. Mittwoch. den 3. Fe
bruar, abends s Udr, im Heim Weidenvlan 20
Vortrag BVfarrer Jalobi: „Chriſtentum u. Sozialismus
m zohlreichee Erſcheinen wird gebeten, Gäſte will
lommen.

Ardeiter-Wohlſahrt (Kindergruppe). Dienstag,
den 2. Februax, achm. 5 Uhr, im „Volkepark“: Gehurtstagsfeier. Bad ereusgabe, dandardeiten. Alles
zur Stelle, ouch Erwach'ene

Morgen, DienstaoFreier Sängerchor.
abend 74 Uhr Vollzähliges Erſcheinen am

Walhalla zum Gold. Hochzeit ſtändchen. Mittwoch
abend 8 Uhr: Probe im Lokal „Stadt Tresden“.
Nenanmeldungen daſelkſt.

Aus dem Bezirk
del ſ. on den 1. Februar. abends 8 Uhr,iß Lindenhof“: i des Gewerk
S Tage ordnung: undertag und
Waſhingtoner Abkommen Referent Bezirksſekretär

(Halle). Kartelldelegierte, Gewerkſchafte
und Parteifunktionöre ſind eingeladen.

Eisleben r reyub lilan. Sraucn
h S Dund. Dien tag abend 8 Uhr in de
sindetnvt“

ule: Lichtbildervortrag über Deine

ren aller Mit alieder iſt Pflicht
VKevudilkoner ſird berzl eingeladen

(Bund der republik. Kriegsteilnehmer)

Haml urgfahrer:Ortsgruype Helle. des Fahrgeides (17,50 Marh)

wid ſpäteſtens S. Februar (Gaubnreau, Harz 42-44)
Sonntag den 7 Februar Auzmariſch RichtungTrothe Seeben Samweln früh 8.30 Wettiner Platz

Räckkehr: 1 Uhr in Halle.

Einzahlung

Nonatsheſte u. 4 Bücher

„Eroletarische Kosmos

Zu beziehen durop:
Volksblatt-Buchandlung

Gr. Ulrichstr. 27.

iſt das veſteEuter Schlattten für Groß u. Klein. S.
m. Zubeh. frachtfr. an Private ſeit 1911.

le Tauſende Dankſchr. und Nachbeſtell.
Begqueme Beding. Katalog 1334 frei 7729
Ei-onmaSbelſabrik Suhl (Thür.)

Scholle v. T O.
Friſcher Elb-Jander.

Täglich friſche

Räucherwaren
Bücklinge vid. 4 O

Fieckbücklinge, Sprouen,Ger. 6chellſſch, Goldbarſqh,

FlußLachsſchnitzel 40 Pfa
Fichkonferven gr. Auswahl.

Doſe nur ö0u. 95Pifo

Heringe in Gelee d 95 a.
Sratheringe 1Literdoſe R Pfg.

Karl Pfeiffer
Reumarktſiſchhalle

Seiltſtraße 33. Telephon o668

Lose zu S

Söple

120,
ö

Stadt ſheaten

Heute,
Montax, 7 Uhr

Bolind e

Ende nach 10 Uhr
Dienstag T. Uhr

Ende 10 Uhr.
NMittwoceh, 7 Uhr
Die Verschwörano es

Festo u GennaEnde T äih 10 Uhr

Es wird döflichſt
gebeten, die 3Stammkarten

Fold- und éilber

waren, Trauringe
OsKar GrzimmbKke
Jnh.. Alfred Koch

Goldſchmied 626
Landwehnrſtraße 7.

Werkatt für Repa
raturen u. Neuarbeit.

e

Zauſende

Stück von Mk. an
Alle Ersatztelle

billigſt.
Damen-Kopfwäsche

1.00821,50 m

Topl-

270, Reichsmark

re Ubr T rei 8385.
Vom 1. bis 15. Februar

u

u J
Eine höchst interessante J
Revue selts. Experliwente

Eigene prunkhafte Bühnen-
Dekoration. Feenhafte Ausstatt.
Eigene Gepäckwagen. 6000 kg

Apparate und Ilusionen.
O. a. gelangt zur Antführung:

Cſcernen
das bypnotisierte Medium

Die Likörfabrik
in der Wasserflasche

und vieles andere mehr
Kommen, Sehen, Staunen

VDebertrifft alles bisher
Dagewesene lWer Kassnep nicht gozoher,

hat Srose wut J

Sibirisches Männer-
Gesangs-Quintett

Gewönnliche Preise. 636
ragesnesse ab II VRr.

Sichert
33 Leipziger Str. 33

Volkeblattv 659

Restaurant „Goldene Kette“
Inhabor Aibert Kade.

Dienstag, den 2. Februar 1926:

Gr o BeSci nan efestVon vorm. 10 Uhr an Wellſleiſch,
div. Wurſt und Suppe.

ſ. Bockbier AmenHierzu laden eroebenſt ein
Albert Kade u. Frau.

vorrätig

h
den 2. Febr., abds. 8 Uhr. im Vo rk“:Jahr Sauvewer ist

Ta ertelle, e KaſſeSneeerie zum Bezirkstag in Wittenb rg 5. Ver
t 3ſchiedenes. C itolied iedsbuch gilt als Sei

Mieter

1. Berichte a Vorſtand, b) GeſchäftsReviſoren. 2 Unſere Slglemrichjorſigndewabien für 1926. 4. Wahl der

Der Vorstand. J. A: Paul Hopf, 1. Vorſitzender.

n. s M. d. R.

rürsten Habgier
Die Forderungen der Fürsten

an das nodfeidende Volk
3

Dres 30O g.
Scheidemann ſchildert in der ihm eigenen knappen

und gerade deshalb ſo anſchaulichen Weiſe
die brennendſte Frage dieſer Tage.

Zu haben in der

Volksblatt- Buchhandlung
Halle a. S., Große Ulrichſtraße 27

Bolrksbuchhandiung Bitterfeld
Steinſtraße 3

SBensügen SeAaecks fo deren des
Ansehens Ihrer firma oder zurtiebang lhres Umsatzes geschmackvoll

REKILAIF-
DRUCKSACHEN

3 W e mehrfarbige S
reiben, Frospekie, Frelslisten,

Geschäftskarten. Briefbogen, Om-
schlsge usw., dann wenden Sie

sich an die

Hallescheſenostencchu Bueharuckere

8 e. E. m. B. R.
tiarz 42/44

8 J

ſt
Heubnerſtraße 3

c u h J e a ne n deö e c z 3 mee er e ne eeereeneeeeeeeetz 6 e reeeeeeht 9t r e ev p R J W. J

M

9

Stulſüe lereien
Gr. Steinstr. 65 u. Gr. Ulrichstr. 35
Fernr. 5024 Geschaftszeit 8-/27

Diemesnerg

3 rn 19.
Es handelt sich um wirklich blut-

das Ptund nur

frische Ware, rart, sehr fett, sie
brauchen deshalb wenig Fett zum
Braten. n davon Kkalt ge-ssen, oder sauer gemaecht, oder in

elee gekoeht. eine Delikatesse und
doch sebr billig, dabei nabrhatt und
wohlsohmeckend.

Sie brauchen auch bei größtem
Andrang nicht lange zu wartep, wir
tertigen in b Minuten über 40 Kunden
ab. rut von 7-9 Uhr e in

Ferner:Kabel ohne Kopf. 40,

Klel. Swrotten 65.
ausgewogen 704. 355Norweg. zeige rn 22 1,30

Hakrelepbücklinge Pfund nur 40

denen kern
Großer Versand nach auswärts.

Für Händler und Wieder-verküäufer noch billiger.
Fernsprecher 2705, 1274, 1275 u. 4966.

vVoſroparr.
AIIILen

zu 78 Pfennig es
Wittenberger Hausfrauen!

Dieſe Woche primaKind Kalb- und öchweineſleiſch

Alle Sorten
Wurſt und Würſtchen

zu ſoliden Preiſen.

PIax Wermer,
Fleiſch und Wurſtwarentjabrik,

W mee7 157Telephon Nr. 261

Suche eine

E
aleich welcher Art, in Thüringen gelegen.
Hausgrundſtück mitLagerraum vorhanden.
Offerten unter V H 175 an d. Expedition

dieſes Blattes. 632
Sute
Seschfte
Guenmi absätze
liefert billigſt 431
Paul Anderseh
Magdeburger Str 8

Malerardeiten

führt billigſt aus,
Off. unter V H 171 an
die Exped. d. Blattes

einen Arbeiter oder
Arbeiterin ſucht
wer Stellung ſucht
wer eine Wohnung
zu vermieten hat
wer ein Zimmer
ſucht wer Koſtgänger oder Logis
herrn annimmt
wer etwas verloren
oder gefunden hat
wer etwas verkaufen
oder kaufen will
wer ſein Geſchäft er
öffnen od. empfehlen

will kurz werirgend etwas zuoublizteren hat. der
e

im „Volksblatt“ er
wird Erfolg

baben.

Wieder eingetroffen
W. Dittmann

Die Mwine-Huctamoräe von 197

Admirals Rebellion von 1918
Dargestellt nach den amtlichen
Geheimakten

und die

im Auftrage des
Parlamentarischen Untersuchungs-
ausschusses über den Weltkrieg.

0

Vorausbestellungen an die

Voſesbſotr-Bucc ſiondlungHalle a. S., Gr. Ulrichstraße 27

BDitfterfeſder Voſtsbucicondſumg
Bitterfeld, Steinstraße s

Tier TPolizei-Verordnung.
Auf Grund der s 5, 6 und 15 des

Geſetzes über die Polizeiwerwaltung vom
11. März 1850, ſowie des S 143 des Ge-
ſetzes über die allgemeine Landesverwal-
tung vom 30. Juli 1883 wird unter Zu-
ſtimmung des Magiſtrats und mit Ge
nehmigung des Herrn Regierungs-Präſi-
denten in Merſeburg gemäß s 144 a. a. O.
jür den Polizeibezirk der Stadt Eisleben
folgendes verordnet:
v 1. Jn der Polizei-Verordnung vom
2. November 1904, betreffeud Bebauungfes Geländes zwiſchen der e

dem Bismarckhain und der Rathenau-
ſtraße, s 3 Abſatz 3 folgende Faſſung:

r Hinter und Seitengebäude iſteine Bebanung unmittelbar auf der

Grenze geſtattet, wenn dieſe Gebäude
nicht mehr als ein Stockwerk außer

dem Kellergeſchoß erhalten. die örtlichen
Verhältniſſe eine andere Stellung nicht
geſtatten und der Charakter der offenen
nenng dadurch nicht beemträchen
wir
s 2. Dieſe Verordnung tritt mit Tageder Veröffentlichung in Kraft.

Eislkleben, den 23. Dezember 1925.
Die Polizeiverwaltung.

Clauß.
Vorſtehende Baupolizeiverordnung wird

hiermit genehmigt.
Merſeburg, den 15. Januar 1926.

v. Stockm ar.
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Auclie und
m Salle, den 1. Februar 1926.,

Parteinachrichten.
rot ag, den 4. Februar, abends 8 Uhr, im „Volks

Angemeine Funktionärkonferenz.
Alle SPD.Funktionäre der Partei und Gewerkſchaften ſind zu

dieſer Konferenz eingeladen.
„Nitgliedsbuch der Partei iſt vorzuzeigen.

Der Vorſtand.

Mittwoch, den 3. Feb ab i„Volkspark“ V r war Qenb e r m
neuen Strafrecht“. Zahlreiche Beteiligung erwünſcht.

Das Wollen der weiltlichen Schule.
Wir ſind mitten im Kampfe um die deutſche Schule. Abwehr

und Angriff der einzelnen Richtungen wechſeln ab. Wogegen
ſich 3. B. die Anhänger der weltlichen Schule wehren, das iſt im
allgemeinen bekannt. Sie lehnen es ab, ihren Kindern Unterricht
in Religion erteilen zu laſſen. Unter ſich ſind ſie über den Be
griff „Religion“ nicht ganz einmütig. Alle verſtehen zunächſt
darunter die kirchlichen Gebräuche, kirchlichen Lehrſätze und Ge
dächtnisſtoffe. (Bibliſche Geſchichten, Lieder, Sprüche, Katechismen
u. dgl.) Einige aber faſſen ſeinen Jnhalt weiter. Zu denen ge
hört auch die bekannte Kommuniſtin, frühere Sozial
demokratin Klara Zetkin. Sie führte gelegentlich der Be
ratung der erſten Geſetzesvorlage über S 146 der Verfaſſung
(Keichsſchulgeſetz) im Januar 1922 folgendes aus: Die Religion
iſt nicht Dogma, iſt auch nicht „Prieſterlug und Prieſtertrug“, wie
ſo oft von ſeichter Freidenkerei behauptet worden iſt. Die Religion
iſt vielmehr ein außerordentlich bedentſames und hochzuſchätzendes
kulturelles Ergebnis. Die Religionen, und zwar nicht bloß die
chriſtliche Religion, ſondern auch andere Religionen haben ein
Weſentliches, ein Unausſchaltbares zu der kulturellen Entwicklung,
zu dem kulturellen Emporſtieg der Menſchheit beigetragen.
Was der Religionsunterricht gibt, iſt nicht wahre Religioſität;
denn wahre Religioſität kann nicht nach Kalendertagen und nicht
nach dem Glockenſchlag gelehrt werden, weil ſich danach die re
Iigiöſe Stimmung weder bei den Schülern, noch bei den Lehrern
einſtellen wird. Religiöſes Empfinden iſt ein ganz perſönliches,
tiefes Erleben. Dogmenunterricht iſt vom pädagogiſchen
Standpunkt aus eins der rückſtändigſten Fächer im Schulbetrieb.

„Moralunterricht“ würde daran nicht viel beſſern.
Rot tut eine ganz neue ſoziale Atmoſphäre! Dieſe muß ge

ſchaffen werden und hervorgehen aus dem geſamten Unterricht,
dem Geiſt der Schule. Weltanſchauung muß in dieſer Atmoſphäre
die glühende Seele, das ſtark klopfende Herz ſein in jedem Unter
xichtsſtoff, in jedem Wiſſensſtoff, in jeder Bildungsangelegenheit,
Sei allem, das an das Kind herantritt. Wir ſind der Anſicht,
daß den Kindern in einer neuen ſozialen Atmoſphäre des Schul
beiriebs das ſtarke ſoziale Gemeinſchaftsgefühl vermittelt werden
muß, das mit der Vergangenheit und der Gegenwart verbindet.“

ch e Ausführungen iſt ſo gut wie Nichts hingugufügen. Sie
Wo ſormen in kurze Worte das, worauf es in der weltlichen Schule

zankommt: Ablehnung aller Dogmen, Wertſchäßung des Religiöſen
als Kulturfaktor, Schaffung einer ſozialen Atmoſphäre im ge-

Vor ſolch einer Schule braucht kein vernünftiger Menſch zurück
zuſchrecken, die Arbeiterſchaft aber muß ſie geradezu erzwingen,
denn nach derſelben oben angeführten Rede Klara Zetkins dient
ſie dazu, „daß ſo die Entwicklung zu höherer Kultur breiteſter
Maſſen führt und nicht endet mit der Heranzüchtung von bloßen
Herdentieren und einzelnen Uebermenſchen.“

Ein Möbellager durch Brand vernichtet.
Jn der Nacht zum Sonntag wurde die Feuerwehr nach der

Schmeerſtraße 16 gerufen, da Bewohner des Vorderhaufes ſtarke
Rauchentwicklung im Hinterhauſe bemerkt hatten Die Feuerwehr
fand bei ihrer Ankunft das Möbellager des Möbelhändlers Letſch
in hellen Flammen vor. Drei Löſchzüge griffen mit ſieben
Schlauchleitungen, das Feuer an und konnten ſeiner erſt nach
dreiſtündiger angeſtrengter Arbeit Herr werden. Das
Möbellager iſt vollſtändig vernichtet.

Zu dem Brandunglück in der Schmeerſtraße wird folgender
amtlicher Bericht herausgegeben: Am geſtrigen Sonntag,
4,15 Uhr früh, wurde die Feuerwehr fernmündlich und durch
den Feuermelder nach dem Grundſtück Schmeerſtr. 16 gerufen.
Bei Ankunft ſtand der Dachſtuhl eines vierſtöckigen

äudes, in welchem ſich unter anderem ein ager befand,

erſticken.

owie ein Teil des angrenzenden Seitenflügels in Flammen. Aus
Fenſtern des dritten Obergeſchoſſes ſchlugen lange Stich-

flammen heraus, die engen Hofzugänge hell erleuchtend. Ueber
dem Grundſtück lag ſtarker Qualm. r Branddirektor ließ ſo
fort an die Feuerwachen die Meldung „Großfeuer“ geben, worauf
die Züge II und III zur Brandſtelle abrückten. s

Der Brand wurde unter Anwendung zweier Motorſpritzen,
eier Ausſchiebeleitern, Hakenleitern und ſieben Schlauch

eitungen von der Schmeerſtraße, Zapfenſtraße und Sperlings-
berg aus gegriffen und auf den vorgefundenen Herd beſchränkt.
Nach 1ſtün iger Tätigkeit war die Gefahr behoben und nach
234 Stunden konnten die Löſchzüge unter Zurücklaſſung einer
Brandwache zu ihren Feuerwachen zurückkehren. Ein Feuer
wehrmann erlitt zeit rohe m en am Auge. Ueber die Ent
ſtehungsurſache iſt zurzeit noch nichts bekannt.

Am Sonnabend wurde unſere ſtädtiſche Feuerwehr in zwei
weiteren Fällen alarmiert. Gegen 8.50 Uhr vorm. nach dem
Grundſtück Lindenſtr. 50, wo im Hintergebäude in einem Werk-

ättenraum durch Herausfallen von glühender Kohle aus einemu der Fußboden in Brand geraten war, und gegen 10 Uhr
borm. nach dem Grundſtück Meckelſtr. 14, wo infolge Kurgzſchluß
in Kabelbrand entſtanden war. Außerdem waren am nnabend egen 10.45 Uhr vorm. im Grundſtück Humboldtſtr. 48 in

einer hnung durch die r eines eingeſchalteten
elektriſchen Bügeleiſens Möbelſtücke in Brand geraten. DieFeuerwehr wurde nicht herbeigerufen, da es gelang, den Brand zu

Volks ule. Die Vorträge des Herrn Studienrat Dr.un d a lbcch und Freitag finden erſt wieder am 10. und

12. Februar ſtatt. Du ben
Fine unglaublich rohe Tat begingVurſche, der ine Kleidung nach zu den ſogenannten beſſeren

Staänden gehörie. Er raubte einem Blinden, der in der Nähe des
taditheaters Streichhölzer feilbietet, das bißchen Geld das in einer
chachiel lag. Paſſanten gelang es jedoch, den flüchtenden n

einzuholen und feſtzuhalten. c r ſeine Untat wurde ihm eine kräftige
Tracht Prügel zuteil. Das Geld wurde dem mee e

Faſſadenkletterer, je waghalſige Einbrecherzunft, die8 n Grehltadlen d Villenvororten ihre eelchriiss Kunſt

am Sonnabendmorgen ein

en e c an r

Faalßreis.
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Die Freude der Rechtspreſſe über die Ablehnung eines Straf
verfahrens gegen den Verfaſſer der berühmten Stahlhelmdepyeſche
iſt nur von kurzer Dauer geweſen. Auf Grund der eingelegten
Beſchwerde wurde am Sonnabend von dem erweiterten Schöffen
gericht Halle der ebenſo berühmte Stahlhelmführer Oberſtleut
nant a. D. Theodor Dueſterberg wegen öffentlicher Beleidi
gung des Regierungspräſidenten Grützner zu 300 Mark Geld
ſtrafe eventl. 20 Tagen Gefängnis und zur Tragung der Koſten
verurteilt. Dem Beleidigten wurde die Publikationsbefug-
nis in der „Halleſchen Zeitung“, dem „Volksblatt“ und der „Deut
ſchen Tageszeitung“ zuerkannt.

Den Vorſitz rte erichtsdirektor Dr. Kranz, die Anr vertrat et e Dr. Maurer ierungs
ident Grütz ner trat unterſtützt von Rechtsanwalt Vr.rh e auf und der A wurde

a

l

bekannten deutſchnationalen Juſtizrat Peters ver
eidigt.
Die Beleidigung lag in dem Brieftelegramm Dueſter

bergs, das dieſer am 9. Oktober vorigen Jahres an den Reichsv

innenminiſter Schiele gerichtet hatte. ieſes Telegramm iſteine Be über das von Miniſter Severing für Preußen er
laſſene Stockverbot und die erlaſſene Zuſatzbeſtides ierungspräſidenten. er jenes Telegramms wir
wohl allgemein bekannt ſein, da der Herr Oberſtleutnant ja für
weiteſte Verbreitung ſelber Sorge getragen hat, indem er es ſo
fort an die ſchwerinduſtrielle Telegraphen- Union zur Weitergabe
an die r hat. Aus dem Telegramm mußtejeder Unbefangene den Vorwurf herausleſen, daß der Regierungs
präſident ſeine Amtspflicht, für Ruhe und Sicherheit zu ſorgen,
zugunſten des Reichsbanners verletzt habe, daß das Stockverbot
nur dazu erlaſſen ſei, damit die armen Stahlhelmer totgeſchlagen
werden könnten. Und dieſe „anſcheinend chtigte Wirkung
ſei a wenigen Tagen nach Erlaß des Stockverbots auch ſchon er
reicht“.

Das Gericht gab der Auffaſſung des Regierungspräſidenten
recht, indem es tatſächlich dieſen ſchweren Vorwurf für objektiv
beleidigend erklärte. Ein Wahrheitsbeweis wurde, obwohl ſich
der Angeklagte dazu erbot, natürlich in keiner Weiſe für dieſe Be
hauptungen erbracht, daß gerade das Stockverbot den Tod ein
zelner oder die Verletzung mehrerer Stahlhelmer verſchuldet habe,
wie in jenem Tele behauptet wurde. Der Herr Oberſtleut
nant führte eine ganze Reihe von Verletzten an, die für die
Prügel, die ſie bezogen hatten, Schmergensgeld von
Verſicherung des „Alten Deſſauer“ erhalten haben. Aber damit
war doch noch lange nicht der Beweis geliefert, daß ſie die Naht
bekommen haben, weil ſie ohne Stock einhergegangen ſind, und
vor allen Dingen iſt damit doch r der Beweis geliefert,
daß die armen Stahlhelmer gerade die Angegriffenen geweſen
ſind, und ob nicht im Reichsbanter und bei den Rotfrontkämpfern
ebenſoviele Opfer des Stahlhelms zu beklagen ſind. Das Gericht

außerdem Herrn Dueſterberg beſcheinigt, daß er ſich hinſicht
ich der im Telegramm genannten Zahl der geopferten Stahl

helmer hat Uebertreibungen zuſchulden kommen loſſen.
In weiteſtgehendem wurde Dueſterber
des S 1098 (Wahrung bevrechtigter ereſſen) zug.
reichte er nicht aus, um ihn vor Beſtra zu ſchützen, da aus
dem ganzen Stil des Telegramms und der Häufung der vielen
Anwürfe, die vielleicht einzeln noch hätten paſſieren können, die
Abſicht der Beleidigung- klar hervorging.

Jntereſſant war beſonders der Einblick in das Milieu des
„Stahlhelm“. Dieſer iſt angeblich eine Vereinigung, in der
ſich die Mitglieder ihre Führer wählen. Trotzdem erklärte Herr

Theodor Dueſterberg.
Das Stocdkverbot und Schlele- Telegramm vor Gericht. Dueſterberg

und Berbreitung unwahrer Tatſachen verurteilt.

iligt, doch Das Vergnügen, ſogialdemokratiſche Verwaltun

Montag. den Februo
3 n

e o

wegen Behauptung

Oberſtleutnant a. D. Dueſterberg, er habe „Befehle“ erteilt, und der Geſchäftsführer des Ihelm“ habe hen „Vor
trag t lten und referiert; der als Zeuge vernommene Ge
ſchäftsführer bewegte ſich in ähnlichen Ausdrücken. Es wirkte
komiſchl Und man weiß nicht recht, was dabei lächerlicher iſt, die
Eitelkeit eines geiſtigen Nachkriegsgewinnlexs, der vor ſich und
anderen immer noch Schein einer mächtigen und gebietenden
Perſönlichkeit aufrechterhalten will, oder die Torheit der vielen
irregeleiteten die auf dieſen Schein hineinfallen und

cht ſchon längſt den Mann durchſchaut haben, der „in ſeines
Nichts durchbohrendem Gefühle“ es wagt, ihnen Befehle zu er
teilen und ſie an der Naſe herumzuziehen? Dabei iſt der Mann
doch a. D.! Wenn nämlich früher, in der e wilhelmini-
ſchen Zeit ein höherer Offizier Abſchied bekam wie ließen es
dann gleich ſeine „untergebenen“ Offiziere ihn fühlen: „Du biſt
abgebaut, du haſt uns nichts mehr zu ſagen!“ Es war mitunter
für einen feiner empfindenden Menſchen geradezu abſtoßend, die
Taktloſigkeiten mitanzuſehen, die de traten. Und heute?

Eine beſondere Wut legte in der Verhandlung der Herr Oberfſt
leutnant a. D. auf das „Volksblatt“ an den Tag. Beſonders
unſer Redaktionskollege Kaſparek ſcheint ſeinen Unwillen erregt zu
haben. Dabei hat er ſich ſogar zu einem, wenn auch von ihm an
ſcheinend nicht beabſichtigten Lob des „Volksblatt“ verſtiegen. Er
behauptete nämlich, das „Volksblatt“ bekämpfe den „Stahlhelm“
viel wirkungsvoller als der „Klaſſenkampf“! Wenn Herr Dueſter-
berg das empfindet, ſo mag das ja wohl wahr ſein, denn dasFlorett iſt bekanntlich eine weit geſahrlichere Waffe als der Holz-

pantoffel. Daß er uns „Gemeinheit“ und ähnliche Sachen vor
iſt „anſcheinend“ ſeinem Bildungsgrade entſprechend,

er

Was die Veröffentlichang ſeines W
err Oberſtleutnant, daß

eh

habe er ſich ſeines Volks erbarmt und ihnen ſchleunigſt mitteilen
wollen „Euer Herr und Hüter ſchläft und ſchlummert nicht!
habe für Euch getan, was ich konntel“ Das Gericht ſprach ihn
aber ein Lob für ſeine gute Organiſation aus, und meinte, „mit
deren Hilfe hätten es ſeine Mannen ebenſo ſchnell erfahren und
wenn er es dann noch im „Alten Deſſauer“ veröffentlicht hätte,
ſo hätte das vollkommen genügt. Gerade auch dieſer Umſtand der
Veröffentlichung ſpreche zuſammen mit all den anderen Aus
drücken für die Abſicht der Beleidigung“.

Hinſichtlich des Strafmaßes (der Vertreter des Neben
klägers hatte Gefängnis beantragt) ließ es das Gericht bei
der angeſichts der Schwere der Beleidigung vom Stagtsanwalt
beantragten niedrigen Geldſtrafe von 800 Mark hewenden, weil
es ſeine bisherige Strafloſigkeit in Betracht zog, ſpwie ſeine Erregung als ſtrafmildernd in Betracht zog. No. nun

e d arrmelye und en für Fata a
gebeamte zu

ſchimpfen, verſpricht doch recht teuer zu werden. Wie wir hören,
wird gegen das mit der Tat nicht in Einklang zu bringende Ur-
teil Berufung eingelegt werden. Herr Dueſterberg wird alſo
noch einmal den Wahlſpruch, der die Spitze ſeines Krampfblätt
chens ziert, herbeten müſſen: „Lieber Gott, ſtehe mir heute beil

willſt du nicht, ſo hilf wenigſtens den Schurken, den Feinden
ni

ausübt, haben ſcheinbar auch in Halle einen Nachahmer gefunden.
edenfalls wurden Bewohner eines Hauſes am Harz vor einigen
agen plötzlich nachts durch das Klirren von Fenſterſcheiben aus

dem Schlafe geſchreckt. Als ſie zum Fenſter hinausſahen, be
merkten ſie gerade noch vie ein Mann auf der Straße die Regenoſſe des Hogſes losließ und davonrannte. Die zerbrochene
Fenſterſcheibe im erſten Stockwerk lieferte den Beweis, daß ein
Einbrecher „auf dieſem nicht mehr ungewöhnlichen Wege“ in die
dort befindliche Wohnung eindringen wollte. B J
nur angelehnten Fenſters ging aber die Scheibe in Trümmer, und
der ſpäte Gaſt zog es vor, eiligſt wieder zu verſchwinden.

Betriesskredite zur Vermeidung von Konkurſen können. wie
der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt einer auf einen Svezialfall er
teilten Antwort des Miniſters für Volkswohlfahrt entnimmt,
ſtaatlicherſeits nicht bereitgeſtellt werden, da für derartige
Zwecke Mittel im Staatshaushalt nicht zur Verfügung ſtehen.

g 3 Perſonenkraftwagen ſtießen am Sonntaannachmittag an
der Ecke Bernburger Straße Mühlweg zuſammen, wobei ein Kraft
wagen beſchädigt wurde. rſonen kamen nicht zu Schaden.

Ein unaufgeßlärter Fall. Jn der vergangenen Nacht gegen2 Uhr wurde vor Weingärten 4 ein 20jähriger junger Mann de
wußtlos aufgefunden. Er hatte am Hinterkopt eine ſtark blutende
Verletzung und mußte dem Eliſabethkrankenhanſe zugeführt werden.
Wie er in die Straße Weingärten gelangt iſt und wie er ſich die
Verletzung zugezogen hat, vermag er nicht anzugeben.

Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.
Jn unſerem Bericht über die Verhandlungen des Kreistages iſt

verſehentlich der Name des kommuniſtiſchen Vertreters Wollmann
(Ammendorf) fortgelaſſen worden.
zuſammen aus 1 Sozialdemokraten (Genoſſe Rot he-Ammendorfy),
S Kommuniſten (Bolm und Wollmann) und 3 Vertreter des Ord-
nungsblockes, dem das dritte Mandat durch das Los zufiel. Der
Landrat iſt als Vorſitzender ſtimmberechtigt. Jm früheren Kreis
ausſchuß hatie die KPD. drei, unſere Partei einen Vertreter.

Könnern. Produktive Erwerbslo z orge.Ueber dieſes Thema verhandelte die letzte Sta netenver
S bei Beratung eines Antrages der Erwerbsloſen. Un
ere Genoſſen leiteten Ka zu Beginn der Beſpr dieſe
ngelegenheit auf das Gebiet der produktiven E loſenfür

ſorge und erwähnten dabei den Bau von Straßen was
in unſerer Stadt ſehr notwendig iſt. Der
daß er den eloſenfürſorge laſſen wolle und dies auch bei der Re
i beantragt s aber verlangt wurde, daß auch

enbau auf dieſe Weiſe vor ſich gehen ſ

erade

vor allem anderen erſt das
in Stadt getan und jede m. Was austwend

Um für die Stadt n.Wehr t es ſich mee eahgeger a i produktive
werbsloſenfürſorge in Anſpruch zu nekmen. Das darf unter
keinen Umſtänden in dieſem Jahre geſchehen. Arbeitsloſe
ſind genug da und Arbeit in Hülle und Fülle Alſo an die Arbeit,

Beim Oeffnen des d

Der neue Kreisausſchuß ſetzt ſich d

er erBau der Brücke auf Grund der produktiven Erwerbs

E

chein, daß dieſe Angelegenheit ihm gar nicht ſo recht paßte. Wir

Gröbers. Ein Opfer des Märzputſches 1921 wurde
am Sonnt ittag hier unter großer r GrabeW en. s in den Oſtertagen 1921 in Mitt ſSland die

h ausbrachen, ſchlo c in Gröbers auch der damals kaum

i Günther einem fen an. Er
wurde und geriet ebenfalls de eckensjuſtigz in dieZande, die r aurf Jahre ins ger ſtets rordem
er ſeine Unſchuld an der ihm zur Laſt gel

burg, der dem jungen Günther darin beſcheinigte, er ein3 Weſen offenbarte. r dieſtets freundliches und r
Kerkermauern ließen ihn nicht los, weil er zu einer Strafe ver
urteilt war, die nicht unter die Amneſtie fiel. Begreiflicherweiſe

und ſo war denn ſT ſich der u Mann nach Freiheit, n einunſch, mit Außenarbeit beſchäftigt zu erfüllt worden.
Bei der Verri von Dacharbeiten iſt er nun am Donnerstag
auf unaufgeklärte Weiſe vom Dach der Anſtaltskirche

Wunſch ſeines
geſtütrzt,

wobei W ſofort der Tod ereilte. Auf Wir Vaters,
des L bheiters Hermann Günther, eines braven t

enoſſen und Rei
ei

erkameraden, wurde die Leiche von Lich
enburg nach Gröbers überführt, um dort zur letzten Ruhe be

ſtattet zu werden. Mehr als 1000 Perſonen dem ſo früh
aus dem Leben Geriſſenen das letzte Geleit, neben ſtarken Ah
ordnungen des Roten Frontkämpferbundes
Orten auch die gruppe der SPD. und
in Gröbers, der rnverein Osmünde, der Arbeitergeſang
verein Osmünde und andere, beſonders viele Landarbeiter. Möge

s tragiſche Schickſal dieſes jungen Mannes den Proletariern
n nruf ſein, daß es gilt, an der Befrei der Arbeiter

klaſſe mitzuarbeiten, daß aber die Wege, die im Jahre 1921 von
er KPD. dazu beſchritten wurden und denen der junge Günther

zum Opfer fiel, nicht dahin führen. Sein Vater den wohl
erw en itt getan und halten, indem er ſichder Eaialdemptrati ſchen Partei anſch

unter deren Banne
Freiheit und Gerechtigkeit erkämpft en muß.

zen ad Seine Bhne.
ufaTheater, Leipziger „Die da unten.“ Wi-ſche im allgemeinen bürgerliches Leben im Kino, auch einmal

einen ldaten oder irchenfilm mit großem Pomp und
Tſchingtara. Aber das ickſal der Unterdrückten, eben der da
unten, das wird ferngehalten. Endlich rollt jetzt ein Zille

i l m. Den man aber nur, weil er von r Zille
r

und das Sudlirnn braucht Abw

dieſes muß viel, viel mehr verfilmt we ihabenden Stände, die ſich ſonſt ſelbſtverſtändlich c nicht um
die gerade jetzt wieder doppelt große Not des Volkes kümmern,

üſſen ens im Kino immer wieder darauf werden.
m Kino ha wir zweifellos ein ſtarkes, ſinnlich rkendesropagandamittel, das gar nicht unterſchätzt werden kann. Prog:
ille einer der die einen tiefen Blick für dieſe unk:

würdig Vegetierenden haben. r und doch
zeichnet er die Gegenſätze. d e elendeſten Winkel werden
gab fehen, wie mühedoll ſie ihr Leben
r

ben. Jm emmen vergeſſen ſie W

ine Tat Ka.
9 l
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Schlußſhung des 20. Provinziallanditages. Zuſammentritt es 41. Landſoges am 16. Naärz. das zur

Merſeburg, n neter derg, 80. Januar 18086. Vorſtoß ihn d
4 Die Wogen der Erregung, die über die ar des V s enbrauſten, haben h Die pute üh 10 Uhrc egemacht, die Aufmerkſamkeit auf

Eine Maßnahme zur Linderung der Wohnungsnot
ſtellt die Vorlage des

di

rmaßee en aus. r Pro1 andtage eine Vorlage lehrer ſollte dies an dem Zuſtand ſeiner Schüler leicht ine ew

vorz Sämtliche dem kö nun er der ſein.werden dem Trotzdem ſich ein Teil der Redner von der Linken, der Landrat
der Regierungspräſident eifrig für die Pera ein

ſetzten, lehnte die bürgerliche Seite ſie ab, Aus
24 W des Beamtenvertreters, der in dieſer Frage mit der Linken

immte.
Hierauf wurde die Aufwertung einer Reihe von Kreisdar

len Pisgeſprocen. Zur Herſtellung des bei Groitzſch befind
li Bobritzdammes katte die Provinz ein Darlehen von

Mk. gegeben, für das der Kreis die Haftung übernehmen
Nach den Darlegungen des Landrats iſt genügend Sicher

eit dafür gegeben, ſo da ohne Schaden die Haftung aus
geſprochen werden konnte. ie Rechte machte aber aus Prinzip
wieder allerhand Einwendungen. Schließlich wurde dann doch
unter eingehender Begrüdung der Vorlage durch den Landrat die
Haftung beſchloſſen.

Die vorgelegte Verwaltungsgebührrnordnung
wurde abgelehnt, da das Aufkommen nur gering und die ganze
Einrichtung ſich nur geſchäftshemmend gezeigt hat. Eine Wertz uw a h ſſtenerordn ung für diejenigen Grundſtücksverkäufe,
ie in der Zeit vom 1. Januar 1919 bis 831. Dezember 1924 ge

tätigt ſind, fand Annahme. Angenommen wurde weiter eine Vor-
lage, die 25 000 Mk. als vorläufig verlorenen Zuſchuß zur Fertig
ſtellung der Eiſenbahnſtrecke Eilenburg Wurzen
zur Verfügung ſtellt. Zur weiteren Bearbeitung des Klein

ahnprofekts Delitzſch Rackwitz wurde unter der Be
dingung, daß die beteiligten Gemeinden und h Jnter
eſſenten nochmals gehört würden, die Summe von 150 000 Mk.
bewilligt. Eigentümlicherweiſe wurde auch gegen dieſes Projekt,
das man vor kaum Jahresfriſt mit einer ganz beſonderen Wärme
vertrat, Sturm gelaufen. Der Rittergutspächter Prautzſch aus
Sauſedlitz erklärke, daß gegenwärtig für dieſe Frage kein Be
dürfnis mehr vorhanden ſei. Demgegenüber konnte aber der
Landrat beweiſen, daß noch am 7. Januar 1926 eine Jntereſſenten
verſammlung um die ſchnellere Bearbeitung des Projektes erſuchttte. Dieſer Argumentation konnten ſich auch die bäuerlichen

ickköpfe nicht verſchließen, und ſo erklärten ſie ſich dann unter
der obigen Bedingung bereit, die Summe zu bewilligono..

Die Kommuniſten hatten eine Reihe von Anträgen eingereicht,
die Erwerbsloſenfragen und ſoziale Fragen be
trafen. Es waren dies Forderungen, die wir ſchon aus den
Stadtparlamenten her kennen. Eine Anzahl davon wurde ab
elehnt, weil der Kreistag nicht die zuſtändige Stelle iſt, ſie zu
eraten, während ein anderer Teil Annahme fand.
Angenommen wurde eine Vorlage des Hreisausſchuſſes, die

aus dieſen Anträgen entſprang und den Klein und Sozial
rentnern, den Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinterbliebenen zu
gute kommen ſoll. 20000 Mk. wurden zur Verfügung geſtellt. Un
ſere Fraktion hatte 50 000 Mk. und die Kommuniſten 100 000 Mk.
beantragt. Beide Forderungen lehnten die ab und
bewilligten obige Summe. Ferner wurde beſchloſſen, es

er
der

vingiakausſchuß wird

rovingzialausſchuſſes betr. die Gründun ger dte v
einer fur t 457 S die nene dar.

erſtatter i er Oberbürger ſtadtDr. Rive, der darauf r en der Heu ns 3
ge

die Ar
ſt Ausſchu ldet.“trotz vorhandener Gelder mi Mittel für den Bau ählt wurden die be Voges, Leue, Die ckmann (SPD.)

en ehe St ehe ehe Ah e Bee We erteärt fich der Landtag mit dieſer vorläufi
n. e r m Au e erklärte er voüher ſchon Landſchaften dieſen Beſtrebunge r tn eErfo R i den. Derſchaften, ſollen heute ſogenannte Stadtſchaft en er e if war i ren An

theken auf ſtädtiſchent r emeinnützigem Wegeverſchaffen. Bis jetzt haben Stadtſchaften eußen,
nnover, Branden u Prov renzmark PoſenWeſtpreußen

Stadt Berlin. Dieſe Stadtſchaften haben ſich r en laſſen, diein einer Zentralſtadtſchaft mit dem Sitz in Berlin. Die tral Gemeindenſtadtſchaft hat ihren Hypothekenbeſtand erhöht von 4,6 Millionen e Beims
auf 29 Millionen Reichsmark. Es iſt jetzt geboten, an die Grün
dung einer Stadtſchaft heranzugehen. Der Referent beſpricht die
vom Provingzialausfchuß in einigen nicht unweſentlichen Punkten
im tereſſe der minderbemittelten Bevölkerung geänderten
S r empfiehlt dem Landtag die der Vorlage.

ſ

h m Noch bleibt eineBitte an die Staditsregie brig. Es t ein einheitlichese die tommunelen Kvryerſchaften. Das alte Recht iſt
durchlöchert. Daraus entſteht Unſicherheit und Verworrenheit.
Bisher hat der Preußiſche Landtag es nicht fertig gebracht, die
Kommunalgeſetzgebung zu erledigen. Es iſt ein Werk, das größte
Eile erfordert. Leider wird an geſehgeberiſcher Stelle heute der
kommunalen Arbeit wenig Verſtändnis entgegengebracht. UnſachSatzung. t tz dieſe ſpricht für die Kommuniſten der Koenen, der

eine Vertagun Es kennzeichnet die Einſtellung derverlangt.Kommuniſten, die den Lhrei nach Brot und Arbeit für Erwerbs liche Angriffe haben das Ohr der Geſetzgeber erreicht. Auf ihren

loſe nicht laut genug ertönen laſſen können,i ch gegen dieſe Vor T en müſſen darum die kommunalen Körperſchaften die Forlage zu wenden, obwohl ſie gemeinnützigen e trägt. derung ausſpreter daß der Arbeit der Selbſtverwaltu nei
Die Vorlage, Gründung einer Stadtſchaft der Provinz Sachſen, Gerechtigkeit werde! Die vom ganzen Hauſe mit tiger

wurde gegen die Stimmen der Kommuniſten angenommen. uſtimmung aufgenommenen Ausführungen galten dem Ohre der
Jn den Verwaltungsrat der n d wurde als Ver Staatsregierung, wo ſie hoffentlich Beachtung finden. 3 dertreter gewählt der Abg. Ewers (DVp.). Eine Komödie leiſteten Oberpräſident noſſe Hörſing zur üblichen Schließung des

die lenehegg e iogelen er r ch tr Npß, m Landtages ſchritt, verließen die 18 Kommumiſten, diesmal ziemlich

en owſky. i ni ir ers, weil er gerä Saal. in einzigenicht einer der rigen war, als ſie aber merkten, daß der kommu e a Am ein einiges chnqzternes „Rot Zront
niſtiſche Vorſchlag infolge d Enthaltung durchgehen könnte, nrchhante den Rarmm

r r

e a

e

ſchwenkten ſie wieder unter e Wilmowſkys ein wie eine Der geue Provinzialausſchußg
e 0

trat unmittelbar nach Schluß der Landtagsſitzung unter dem Vor
ſitz ſeines neuen Vorſitzenden Genoſſen Weber zuſammen. Nach
Verpflichtung der neu in das Amt eintretenden Mitglieder er
folgte die Wahl der vom Provingialausſchuß zu wählenden Kom
miſſionen. Die Weiterbelaſſung der Geheimen Regierungs
räte Mölle und Hennicke wurde gegen die Stimmen unſerer
Genoſſen und der beiden Kommuniſten beſchloſſen. Weiter wurde
beſchloſſen, den nächſten erdentlichen Landtag zwecks Genehmigung
des Haushaltsplanes zum 16. März einzuberufen.

Deligſcher Kreistag.
Beteiligung am gemeinſamen Krankenhaus abgelehnt.

r 7

Hammelherde hinter dem Leithamm
Es ſagte die Wahl der Abgeordneten zur Mitwirkung bei den

Geſchäften der Rentenbank. Zum Vertreter der r wurde
Abg. Hähnſen (SPD.) gewählt. Es folgte die hl der Kom
miſſion zur en des Kollaturrechts für die Gräflich v. Voß
Buchſche Stipendienſtiftung. Es delt ſich um eine in der Jn-
flation ziemlich zuſammengebrochene Stiftung eines Konſer
vativen aus dem Jahre 1855 zur Unterſtützung Studierender
der Theologie, Ein deutſchnationaler Redner wünſcht nicht den
Einfluß des Provingiallandtags, da die Angelegenheit zu belang-
los iſt und es dem Wunſche des Stifters gewiß nicht entſprochen
hätte, den Provinziallandtag darüber beſtimmen zu laſſen, wenn
er die politiſche Zuſammenſetzung des Landtags vorausgeſehen
hätte. Die Angelegenheit wurde dem Provinzialausſchuß über
tragen.Je Bericht des Landtagsvorſtandes über die Prüfung der

e

r ä Am vergangenen Freitag trat der neugewählte Kreistag zu Speiſekü im Einvernehmen mit den Magiſtraten zu erh bele enhgegehgtemmen. Wingiallandtagswahl wurde ohne ſie nes erſten Sibung guſgnnen. Die Regte. die geocnteärte ſten heeei ren ter en
eg im Kreistag die Mehr it hat, ſchien ſich darauf eingeſtellt zu Beſchlüſſe nicht umſonſt gefaßt ſind, denn die Not der Hilſs«

Der Gewährung eines Darlehns von 100 000 Mk. an die
Pfeifferſchen. Anſtalten die Abg. Kaſparek als Berichterſtatter ben alles abzulehnen. Von einer ſachlichen Arbeit, von der2 n bedürftigen iſt groß.man vor den Wahlen geſchwafelt hatte, war bei der erſten Sitzungdes Haushaltsausſchuſſes beantragte, wurde zugeſtimmt. Von vielleicht ni J r wurde nicht gang mit Unrecht ge 2 e e ba r r e Schrei der Jnvaliden.daß der Provingialverwaltung en D r Einfluß 4usſchußiwakl einen weißen Stimmgzettel egeben hatte, wo Die Jahresgaukonferenz des Zentralverbandes der titütf die Geſchäftsführung in den genarnn en Anſtalten eingeräumt zurch im Kreisausſchuß die bürgerliche Mehrheit verloren ging. invaliden und Witwen Deutſchlands, Gau Proving Sach
werten müßte, wenn an ſie ſolche Darlehnsforderungen geſtellt Sei es wie c ſei wenn die Linke es unterlaht, ſich gegenſeitig halt die am Die d eaner in darſen

c u bekämpfen, dann kann den Herrſchaften von rechts noch mancher zu einer wuchtigen Kun nung der ialrentner. lDie Arbeitszeit in den Heilanſtalten. Ta anfgeſpielt werden. s rogges n ierte, die 240 Ortsgruppen vertraten, waren erſchienen, um im
Nach Ablehnung eines weitergehenden Antrages hatte der vorige

Provingziallandtag beſchloſſen, daß auf Grund der Verordnung
des Reichsarbeitsminiſters über die Arbeitszeit in den Kranken-
pflegeanſtalten vom 13. Februar 1925 die Arbeitszeit in den Pro-
vinzialanſtalten einſchl. des Bereitſchaftsdienſtes oder der Dienſt-
bereitſchaft 60 Stunden in der Woche nicht überſchreiten darf. Das
Schlafen in Nebenräumen der Krankenſäle iſt als Bereitſchafts-
dienſt anzuſehen. Anſtatt nun wenigſtens dieſen Beſchluß durch
zuführen, beſchloß der Provingzialausſchuß noch eine weitere Ver
ſchlechterung. Er nahm gegen die Stimmen der 7 Sozialdemo
kraten einen Antrag an, der folgendermaßen lautet: „Die Arbeits

it des Pflegeperſonals in den Landesheilanſtalten in Gemäßheit
es MiniſterialErlaſſes vom 10. Juli 1924 auf 60 Stunden neben

einmaliger Bereitſchaft (10 Stunden Schlafen neben den Krankenraumen in der Woche feſtzuſetzen und anzuordnen, daß auch die

dwerker, welche regelmäßig Kranke beſchäftigen und als
fleger ausgebildet ſind, einmal in der Woche zut Bereitſchaft

i

amen von W 000 organiſierten Sozialrentnern ihre Beſchwerden
vorzutragen und ihre organiſatoriſchen Angelegenheiten u

Die Kreistagswahlen wurden für gültig erklärt. Bei
der Kreisausſchußwahl gab es inſofern eine Uebervaſchung,
daß, wie ſchon oben bemerkt, ein weißer Zettel abgegeben war.
Dadurch war es der Linken möglich, für ſich drei Sitze zu er

ten, denn R aten und niſten hatten für dieſe
Wahl Liſtenverbindung hergeſtellt. Von unſerer Partei iſt der
Genoſſe Raute, von den Kommuniſten Tretſchock (Selben) und
Leune (Eilenburg), vom Ordnungsblock Kli ä8 (Seelhauſen)
und Plötz (Eilenburg) und von der angeblich wirtſchaftlichen Ein-
heitsliſfte Dr. Baumgardt (Delitzſch) im Kreisausſchuß.

Als Amtsvorſſteher für den Bezirk Gotha wurde der Land
wirt Reißmann (Pehritzſch) und als deſſen Stellvertreter der
Landwirt Horn in Imen, für den Amtsbezirk Kyhna als Stell
vertreter der Gutsbeſitzer Wilh. Fiedler (Quering) gewählt. Als
Schiedsmann für den 3. Bezirk wurde der Gutsbeſitzer Franz
Ruhmer (Schweidit) und als deſſen Stellvertreter der Lager
halter Franz Pohle (Nockwitz) gewählt, desgleichen als Stellver
er für den 7. Bezirk der Gutsauszügler Albert Rackwitz
Creuma).
Der nächſte Punkt ſah die Beteiligung an einem Kranken

hausneubau in Halle vor. erungspräſident Gr ü

us dem Geſchäftsbericht des Gauleiters S er
(Magdeburg) war zu entnehmen, daß der Zentralv r

Jahr von 8000 auf 25 000 Mitgli
Oberverſicherungs

Arbeitsinvaliden in einem
angewachſen iſt. 7832 Vertretungen vor den

g und VerFürſorgeämtern g
ämtern wurden durchgeführt, viele Eingaben gemacht
handlungen mit den Regierungsſtellen und e e
pflogen. Die Diskuſſion war außerordentlich lebhaft und
brachte viele Anregungen. Dem Vorſta wurde mmig Ent
laſtung erteilt und er durch Akklamation wiedergewählt.

Den Höhepunkt der Sonnabendtagung bildete ein Referat des
Oberlehrers Müller von der Blindenanſtalt Halle, der an
Stelle des verhinderten Direktors Bauer über Blinde und Blin
denweſen ſprach. Nach ſeinen Angaben ſind rund 38 000 Blinde
in Deutſchland, davon 2700 Kriegsblinde. Jn der Provinz Sachſen
gibt es 1800 Blinde. Das Fürſorgeweſen iſt in der letzten Zeit
außerordentlich verbeſſert worden. Kollege Schönlank trug
dann die Forderungen der im Leben ſtehenden Blinden vor, die
in weſentlichen Punkten ſich von den Anftaltsanſchauungen ge
trennt haben und andere Erziehungs- und Fürſorgemethoden ein

(10 Stunden Schlafen neben den Krankenräumen) herangezogen

Die Veſslu ch Auffaſſ Fraktieſer Beſchluß verſtößt na uffaſſung unſerer Fraktion endie gelebiqen Beſtimmungen und ſie unternahm einen

Alpendörfchen, erreicht.

Brigitta.
Ein Roman aus den Bergen von Wolfgang Kemter.

Copyright by Greiner und Comp., Berlin W.

1) Nachdruck verboten.)Frühſommermorgen. Der erſte Schein des neuen Tages lag
über dem Hochtale. Auf den ſteilen Alpenwieſen ſtand das Gras
zur Mahd bereit. Da und dort waren die Mähder auch ſchon an
er Arbeit.
Den ſteilen, ſteinigen und ſchmalen ſtieg um dieſe

Morgenſtunde ein junges, enes W herunter. Es
trug ein Werktagsgewand, eine einfache, halb ſtädtiſche Kleidung,
die hier allenthalben die alten Bauerntrachten, teils aus Zwed
mäßigkeit, teils aus Sparſamkeitsgründen, verdrängt hatte.

uf den hübſchen Zügen lag ein Ernſt, der zu ihrer Jugend in
ſeltſamem Gegenſatz zu ſtehen ſchien. Dann und wann blieb ſie
ſtehen und griff mit der Hand in die Halme, die links und rechts
über den Wegrand hingen. Jhre Augen wurden nicht von dem
faſt eingig ſchönen Bilde der herrlichen Bergwelt ringsum, deren
höchſte Spitzen eben die erſten Sonnenſtrahlen küßten, gefeſſelt,
ſie prüften mit beſorgten Blicken die Reife der Gräſer.

Dann richtete ſie ſich wieder auf, ſchritt nun raſch den Weg
hinunter und hatte wenig ſpäter ihr Ziel, ein kleines, freundliches

t. Zerſtreut lagen die Bauernhöfe in den
Matten und Hängen links und rechts des Tales, unten in der Tal

er waren der Reihe nach etwa ein Dutzend Holzkreuze
aufgeſtellt.

Vor dem dritten, das noch nicht alt ſein konnte, machte Brigitta
Thurner halt. Die Hände vor ſich verſchlungen, ſo blieb ſie ſtehen
und betete.

Auf dem Kreuze war zu leſen:
„Dem ehrſamen Chriſtian Thurner, Wind nern von Schön

wald, geſtorben im achtunddreißigſten Lebensjahre zu Schönwald.
Er ruhe in Frieden.“

Chriſtian Thurner war Brigittas Mann geweſen. Nachdem die
junge Frau ihr Gebet verrichtet hatte, blieb ſie immer noch in der
ſelben unbeweglichen Stellung, mit trockenen Augen, einen harten
Zug um die Lippen.

Nein, ſie konnte nicht lügen und heucheln. Der Tod ihres Mannes
hatte ſie nicht ſchwer getroffen, wenn ſie ihn auch nicht
ſehnt und eher an den eigenen Tod gedacht hatte, er war ihr Er
löſung von einem freu mit häßlichem Zank und Streit er
füllten Leben geweſen.

Als einziges Kind auf einem der ganz kleinen Berghöfe aufge
wachſen, war Brigitta ſchon mit ſechzehn Jahren iſe ge
worden. Jm Hauſe ihres Vormundes, eines mit Kindern um ſo
reicher geſegneten Schönwalder Bauern, hatte ſie dann Unterkunft
gefunden, nachdem ihre eigene, über und über verſchuldete Heimat
ſo verkauft worden war, daß wenigſtens die erſten Pfandgläubiger
Deckung finden konmten, end einige kleinere Schulden unbe
glichen blieben,

Jm Hauſe ihres Vormundes erwarteten die junge, lebensluſtige

So wurde Brigitta mit knapp achtzehn Jahren Windeggbäuerin.
Der Drang, aus den demütigenden Verhältniſſen, die ſie faſt un
bewußt empfand, herauszukommen, war die einzige Triebfeder
ihrer Handlung geweſen. Songſt hatte ſie nie gelernt, die kleinſten
Anſprüche an das Leben zu ſtellen, und war die Ehe, wie hundert
andere es tun, in dem ſchlichten Glauben eingegangen, daß dies
nun einmal die Beſtimmung der Menſchen ſei.

Trotzdem war Brigitta von dem, was ſie auf dem hochgelegenen,
einſamen Hof erwartet, bis ins Jnnerſte enttäuſcht worden. Ja,
als ſie älter wurde und klarer zu denken begann, da fehlten jene
Stunden nicht, in denen ſie ſich ſagen mußte, das Leben im Hauſe
des Vormundes wäre erträglicher geweſen.

Chriſtian Thurner hatte ſich nach kurzer Zeit als das entpuppt,
was er in Wirklichkeit war: ein grober. jähzorniger und
niedrig handelnder. trunkſüchtiger Menſch, bei dem es niemand
lange aushielt, und der im ganzen Dorfe keinen Freund beſaß.
Der Windegger war, trotzdem er ſchon in reifen Jahren ſtand,
immer noch als Raufer gefürchtet, dem man am liebſten aus dem
Wege ging. Brigitta hatte von all dem nichts oder nicht viel ge
wußt, und ihre Verwandten hatten ſich wohl gehütet, ſie kopfſchen
zu machen, waren ſie doch froh geweſen. ſie auf ſo gute Art los
zu bekommen. Zu all dem fam, daß Chriſtian Thurner ſein junges
Weib noch mit einer glühenden Eiferſucht verfolgte und ſich mehr
als einmal in ſeinem an Raſerei grenzenden Jähzorn zu Tätlich
keiten hinreißen ließ. Die Ehe war eine troſtlos unglückliche ge

worden und twar. Auch die Geburt eines ſtarken Buben im zweiten Jahre
hotte nichts mehr zum Guten gewendet, nach wie vor warenſohle, die freilich immer noch hoch ſtanden neben dem Brigitta keine beſonders guten Zeiten. Ueberfluß herrſchte ja Brigittas Tage von Fluchen und Schimpfen, von wüſtem Tobentoſenden Bergbache, der durch ſeine henen er das Dorf in dieſem Hauſe nicht, ſo mußte die u und überzähl ihres Mannes et e z

z r c San weiſen wie S r r Die Dienſtboten, bis auf einen alten Knecht, kamen und gingens Pfarrhaus, in i e cht. nicht 7 ß hen,und das Wirtshaus. Brocken in ihren 777 fielen, war ſelbſtverſftändlich. g in immerwährendem Wechſel, nur Brigitta 7 r
Kein Menſch war der jungen Frau begegnet, ſeit ſie vor etwac der hoch droben in der Einöde ſtand,

zwei Stunden von ihremr Aus dier im
Wunder alſo,
engen Heimat war, das nichts vomgen GSlge-r andern Welt wußte, es als einen großen

i oft die wieder Ziehenden beneidete und es den
ie nahe daran war, mit ihrem Kinde und den wenigen Habſelig-
eiten, die ihr gehörten, auf und davon zu gehen. Sie hatte keinet äber zu dieſem Dörflein gehörte. au war. Leben und von t in, überhaupt kei lnahme th Dorfe ſchien niemand um die Wege zu ſein, die Hauern waren fall betrachtete, als der ſtattliche Windegabauer ſie zum Weibe i r s e eng

ohl alle teils noch in den Ställen beſchäftigt, teils ſchon vor Tau gehrte. Ohne Ueberlegen war ſie ihm in den S 4 konnte ſie ihr Elend nur in der Beichte dem Pfarrer klagen Der
4 Gnd Tag zum en i gar beſſer ſchien T gen Unaſtänden. und Dank, Geiſtliche mahnte ſie mit eindringlichen Worten, daß ihr Platz anL. Brigitta Thurner, ſo das Weib, lenkte ihre Schritte der erin zu ſein, als unten im Dorfe 2 Sohn der Seite ihres Mannes ſei und bleibe ihres nes, mit dem ſie
e irche zu und trat in den das Gotteshaus rings umſchließenden deren ſchiverſte die r Fr für das ganze Leben verbunden ſei. Auch Chriſtus der Herr habe

ergfriedhof ein. Hart am Eingange tauchte ſie die Finger in ſehen, und der man rdies noch bei jedem müßte Unſägliches erduldet, ſie möge ihn ſich zum Vorbilde nehmen.
3 in mit geweihtem er, beſprengte ſich und die vorlegte, vorhielt, wie dankbar ſie für die Zuflucht ſein i (Fortfet folgt.und ging dann um die sFier an der v en die ſie hier gefunben dabe ortſetung folgt.

atte einen Riß bekommen, der nicht mehr zu heilen



ſei ein erh

gegen die Fürſtenabfind

2., 3. und 4. Februar im Aſtoria-Theater. Vorzugskarten für

Wärmſtube wird in den ehemaligen Baſtionen eingerichtet wer

ittag nahm die Gaukonferenz zu einemen Entwurf vom Kollegen Scdnrant
nach längerer Diskuſſion angenommen.

ia s Referat löſte eine ſtarke Diskuſſion
darüber er

ierung vom 7. September 1925 dazu benußt hätten, höhereLeiſtungen einzuſtellen, die Sozialrenten zu e und P
Stand herunterzudrücken, den die Richtſätze der Regierung vor
geſchrieben. Es wurde mit Recht bemerkt a. eine Verordnung,

ie nach Anſicht der Regierung die Geſamt züge der Sozia
rentner heben ſollte, dazu benutzt wurde, den Kreiſen und Städten
Erſparungen auf Koſten der Sozialre ng r ſten ogzialrentner zu machen. Sache der

dieſen unhaltbaren Zuſtändena en und Siartverorbnelenrerſemmtteann in ne
su

Eine lebhafte Auseinanderſetzung entſpann dann üdie r der Sterbekaſſe, die zur d en Wenn n
tigen Gautag vorbehalten bleiben ſoll. Nach Erkedigung einer
Reihe von Anträgen, die an die zuſtändigen Stellen weitergeleitet
werden ſollen, wurde von der Gaukonferenz veſchloſſen, die nächſte
Gautagung im Juli in n n er u laſſen.Zum Schluß gelangte eine r Pliefuna zur n die ſich

en i ung wendet ſowie gegen den Verſuch, dasReichsknappſchaftsgeſetz zu verſchlechtern. 4 r Keile e
erſucht, die nach der Neuregelung der Unfallrenten entſtandenen
Mißhelligkeiten zu beſeitigen. Die Jnvalidenrenten müßten er
höht und die ſoziale Fürſorge überhaupt ausgebaut werden.

Sangerhauſen. Obſtbaulehrgang. Die Landwirtſchafts
kammer für die Provinz Sachſen veranſtaltet am Donnerstag,
dem 4. Februar, ab vormitags 9 Uhr, einen eintägigen Obſtbau
lehrgang im Preußiſchen Hof“. Da der Ertrag der Obſtbäume
ſehr ſtark von der Behandlung abhängt, dürfte dem Lehrgang
größtes Intereſſe entgegenzubringen ſein. Die Teilnehmer
gebühr beträgt für Mitglieder von Vereinigungen, die der Land
e ſtekanrmer angeſchloſſen ſind, 1,50 Mark, für alle übrigen
2 ark.

Delitzſch. Die nächſte Sitzung des Gewerkſchaftskartells
findet am Montag, dem 1. Februar, ſtatt. Es wird erwartet, daß
ſich unſere Genoſſen daran beteiligen.

Delitzſch. Ver Film „Die neue Großmacht“ läuft am
70 Pf. ſind beim Genoſſen Hampe im Konſum zu haben. Wir
weiſen auf die Beſprechungen im „Volksblatt“ hin und empfehlen
dringend den Beſuch.

Torgau. Notſtandsmaßnahmen für die Erwerbs-
loſen. Jn der am Donnerstag ſtattgefundenen Stadtverord-netenſitzung ſtanden zunächſt einige Magiſtratsanträge zur Be
ratung. So der Abbruch an der ehemaligen Baſtion III, ferner
Erdaufſchüttungen zur Wegeverbeſſerung, Neuinſtandſetzung der
r in Anſpruch genommenen Nanundorfer Straße, Erneuerung

er Brücke über den Schwarzen Graben in der Eilenburger Straße
und Verbreiterung des ger und der Brücke am Fußweg zum
Bahnkof. Die dafür entſtehenden Koſten ſollen im Anleihewegebeſchafft werden. e Genoſſe Pfitzner wies mit allem Nach

druck nach, daß in Anbetracht der ungeheuren Not der Erwerbs-
loſen dieſe Arbeiten ausgeführt werden müſſen, um ſo mehr als
ſie ein außerordentlich notwendiges Erfordernis ſeien. Andere
Städte hätten in der Frage der Erwerbsloſen bedeutend mehr
geleiſtet. Ebenſo ſei es t, die Wälle in der Schlachthof
ſtraße abzubrechen. Der Abg. Haferkorn (Wirtſchaft) ſetzte
ſich zwar warm für die Straßenverbeſſernngen ein, konnte aber
nicht umhin, ſein Steckenpferd zu reiten, daß die Gewerbetreiben-
den durch eine Sonderſteuer belaſtet ſeien und am allerhärteſten
betroffen werden. Er mußte ſich von anderen Rednern etwas
Gegenteiliges ſagen laſſen; von der veranſchlagten Gewerbeſteuer

Teil wohl noch nicht einmal eingegangen.
Wie es bei den e iſt, weiß er hoffentlich auch! D. B.)
Stadtv. Ul rich (Stahlhelm) wünſchte die Arbeiten erſt be
ſchloſſen zu ſehen, nachdem der Etat vorliege. Der Erſte Bürger
meiſter wies jedoch darauf hin, daß dieſe Vorlagen fertig vor
liegen müßten, damit der Etat überhaupt danach eingeſtellt wer
den könne. Der iſtratsvorlage wurde zugeſtimmt. Die
Deckung erfolgt durch Aufnahme einer langfriſtigen Anleibe. Ob

Erweiterumgen durchgeführt werden können, wurde
em Magiſtrat zur Erwägung überlaſſen. Es lag dann noch

ein Dringlichkeitsantrag der erbsloſen vor, die verlangten,
Holz und Kartoffeln zur Verfügung geſtellt zu bekommen. Das
erſte Verlangen will der Magiſtrat prüfen, für den zweiten Zweck
ſind Gelder nicht mehr vorhanden. Die Einrichtung einer

den. ährend zur Not der Erwerbsloſen die Deutſchvölkiſchen
gern etwas zu ſagen haben, verhielten ſie ſich diesmal ſſtill-
ſchweigend. Vielleicht fürchtete Herr Dahlenburg die im Saale
anweſenden Erwerbsloſen, denen er erſt kürzlich etwas Uebles
nachgeredet hatte.

To Arbeiterwohlfahrt. Am Sonnabend hielt die
Genoſſin Becker (Halle) in einer z n der Republi
kaniſchen auengruppe einen recht lehrreichen Vortrag. Mit

r Geſchick führte ſie den zahlreich erſchienenen Frauen den
Interſchied „zwiſchen den ſogenannten vaterländiſchen Frauen-

verbänden und der republikaniſchen Frauenorganiſationen und
zugleich die von letzteren zu leiſtenden Arbeiten vor Augen. Ganz
beſonderes Intereſſe wurde der Arbeiterwohlfahrt gewidmet, die
einzurichten die höchſte Pflicht unſerer Frauenbewegung ſein
müſſe. Wünſche und Anregungen, wie auch Anmeldungen, neh-
men die bisher tätigen Funktionäre der Frauenorganiſation
entgegen.

Falkenberg. Paul Löbe ſpricht. Der Präſident des Deut
ſchen Reichstags ſpricht Donnerstag, den 4. Februar, abends
149 Uhr, im „Geſellſchaftshaus“. it dieſer Verſammlung er-
öffnet die Partei im Unterbezirk den Kampf gg die Fürſten-
abfindung mit einem der hervorragendſten Mitglieder unſerer
Partei. Durch den ſpäten Anfang der Verſammlung haben auch
die auswärtigen Genoſſen Gelegenheit, nach Falkenberg zu
kommen, um Genoſſen Löve zu hören. Sie können dann
mit den Nacht- und Frühzügen von Falkenberg wieder zurück
fahren. Die Warteſäle im Falkenberger Bahnkof ſind während
der ganzen Nacht geöffnet und gut geheizt. Die Verſammlung
muß eine Maſſenkundgebung der Partei werden.

Merfeburg-Querfurt.
Merſeburg, den 1. Februar 1926.

Die Notwendigkeit des Mieterſchutzes.
Wie bitter notwendig ein Mieterſchutz iſt, zeigt folgender Streit

fal, der in Merſeburg ſpielt und uns von dort berichtet wird.
Seit Auguſt 1925 war in dem Hauſe des Eiſenwarenhändlers
Brettſchneider, Kleine Ritterſtraße 5, eine Manſarden
wohnung (6 Räume) frei. Alle Entſcheidungen des Wohnungs-
amtes und des Landgerichts Halle, nach denen die Wohnung
wieder bezogen werden ſollte, focht der Vermieter an, der die

Wohnung der alle ewieſenen Mieter rundweg ab. Schließlich riß
auch S der Geduldsfaden, und am 80. Dezem-
ber wurde der Mieter Richter unter polizeilichem Schutz in die
Wohnung gewieſen, da der Vermieter gutwillig die Schlüſſel
u herausgab. Als Richter mit ſeinen Möbeln einräumen

e, merkte er, daß die beiden Korridortüren aust waren und Vermieter obendrein nach zwei Zimmera nung kigenmöcſtig für ſich beſchlagnahmt hatte. Jn
der dem Mieter verbliebenen Wohnung war die Tapete von

wiſſen wollen. Damit fand der erſte Sihungstag. ſeinen d

chstagsabg. Karſten ſprach über den Du
So

aus, in der allge mit Recht Beſchwerde hobenwurde, daß die reiche orgeverbände die der Re 3

Mlete fur die ganze Wohnung, er denkt nicht daran, den Miet

re für
r

für ſeine verheiratete Tochter haben wollte; auch wies

eibereien gefaßt machenfich nicht zwingen. Und die Reibereien gingen auch
rch das Hinauf und Hinab beim Transport der Möbel war

begreiflicherweiſe von dem abgehackten Putz, der fußhoch in e
lag, etwas auf die wordenckten Putz hatte der Hier el men

on am nächſten Tage war der Vermieter beim Wohnungsamt
mit der Beſchwerde, der Mieter Richter r die Treppen nicht
und die Miete für den 30. und 81. Dezember noch nicht

t. Die Miete' iſt bezahlt; der Vermieter aber verlangt die

die von ihm beſchlagnahmten Zimmer zu kürzen.Vermieter hat zugleich ein Verfahren auf Feſtſebung

der Friedensmiete für die Wohnung und en der Miete
für die von dem Mieter Richter benutzten e beim Miet
einigungsamt beantragt.

Eins ſollten die Mieter aus dieſem Vorgang lernen.
ſo etwas beim Beſtehen des Bart
werden die Hausbeſitzer ihren Machtkitzel ſchießen laſſen, wenn
ihnen freie Hand gelaſſen wird. In dieſem Falle iſt es mit
Hilfe des Reichsbundes Deutſcher Mieter, Ortsgruppe Merſeburg,
wenigſtens geglückt, eine Wohnung für einen Wohnungſuchenden
freizu machen. Fällt der Mieterſchutz, dann wehe den Mietern!

Monatsprogramm der SAJ. Merſeburg. Am 2. Februar
Mitgliederverſammlung; 5. 2.: Leſeabend 7. 2.: Halbtagsfahrt
9. 2.: Volkstanzabend; 12. 2.: Hemprich 6 14. 2.: mabend; 16. 2.: Grützner (Vortrag); 19. 2.: euſplele; 21. 2.: Fahrt;

23. 2.: Diskuſſionsabend 26. 2.: Volkstanzabend.

Lauchſtädt. Die Wander- Ausſtellung „Geſundes
Jugendleben“ iſt am 3. und 4. Februar in der Bürgerſchule inLauchſtädt untergebracht. Der Beſuch war überall ein ſehr guter,
was auch hier zu wünſchen und zu hoffen iſt.

Eroß-Kayna. Bergwerksunglück. Jm Tagebau der hieſigenGrube verunglückte infolge Nachrutſchens 5 größeren

der Arbeiter Reinhold Hoffmann tödlich.

Mansfelder Sande.
Eisleben, den 1. Februar 1926.

Für die Krafifahrzeuglinien der Oſtharzbahnen
tritt mit dem 2. Februar ein weſentlich verbeſſerter Fahrplan in Kraft.
Eine beſondere Fahrtgelegenheit bietet ſich für üler ab Eisleben
1.45 Uhr (Plan) Weiter verkehrt abends 7.15 Uhr ein Wagen von
Eisleben bis Helbra, um namentlich für die auswärtigen An
geſtellten, die in Eisleben tätig ſind, eine bequeme Verbindung zu
ſchaffen. Da jetzt vielfach die Wagen zu ſehr beſetzt waren, ſind
weitere Fahrten eingelegt worden.

Abſchied einer Hundertſchaft. Die erſte Hundertſchaft
der Eisleber Schutzpolizei, die zum Teil in Sang ſen ſtationiert
wac, iſt nach Düſſeldorf verſetzt und hat am nerstagabend
von Eisleben Abſchied genommen. Die Abſchiedsfeier fand unter
Teilnahme des Regierungspräſidenten auf dem von der Bevölkerung
ſtarkbeſetzten Marktplatz ſtatt. Um Mitternacht erfolgte die Abreiſe
nach dem Rhein. Mancher treue Freund unſerer engeren Reihen
und mancher überzeugte Republikaner iſt damit von uns geſchieden.
Vom republikaniſchen Standpunkt aus betrachtet iſt bei der utz

olizei nicht alles Gold, was da glänzt und es würde durchaus nichtsſäaten, wenn einmal eine gründliche Prüfung auf Herz und Nieren

erfolgte. Ob es zweckmäßig iſt, wenn die Stellen ſi
W ehr von Toleranz und überſpannier Objektivetät leiten laſſen,
möchten wir ſtark bezweifeln.

BVelleben. Die Wildereraffäre. Der junge Mann. der vom
Schackſtedter Flurhüter angeſchoſſen worden war, iſt im Gerbſtedter
Krankenhaus verſtorben. Es handelt ſich um den Maurer S. von
hier. Die anderen jungen Leute haben bei der polizeilichen Ver
nehmung ausgeſagt. daß ſie ohne Waffen geweſen wären und nicht
gewildert hätten. Zwei von ihnen ſeien nach Schackſtedt gegangen,
um Verwandten Geſchlachtetes hinzutragen, und die anderen beiden
hätten ſie begleitet; zwei von ihnen hätten eine Marderſpur geſucht.

Der Flurhüter will gar nicht die Abſicht gehabt haben, auf jemand
zu ſchießen; er habe nur einen Schreckſchuß abgeben wollen.

Creisfeld. Selbſt mord. Aus Schwermut nahm u Dienstag
abend die Ehefrau des Berginvaliden Ecke das Leben. Die hedauerns-
werte Frau, die lange Jahre krank geweſen iſt, hat ſich an der
beſonders tiefen Stelle der Böſen Sieben, dem ſog. Teich, ertränkt.

Helbra. Paragraph 218. Vom Schöffengericht Eisleben
wurde der Angeklagte Paul Kurth wegen Abtreibung in Tateinheit
mit fahrläſſiger Tötung zu einer Zuchthausſtrafe von zwei Jahren
verurteilt; fünf Monate der Unterſuchungshaft werden als verbüßt
angerechnet. Weiter wurde auf die Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte auf die Dauer von fünf Jahren erkanut.

HSewerßschaftliches.
Das Trauerſpiel des Bankgewerbetarifes.

Die Bankleitungen rechnen auf das Entgegenkommen des
Reichsarbeitsminiſteriums.

Das Trauerſpiel des Tarifkonflikts im Bankgewerbe ſteht jetztauf ſeinem Höhepunkt. Der Kontitt tritt in ein akutes Stadium.
Am Freitag wurde im Reichsarbeitsminiſterium den Vertreterndes Kügemeinen Verbandes der deutſchen Bankangeſtellten er

öffnet, daß der Reichsarbeitsminiſter folgende unglaubliche Maß-
nahme plant: Der Gehaltsſchiedsſpruch, der mit einer lediglich
4 Prozent betragenden Erhöhung die Gehälter im Bankgewerbe
ſechs volle Monate unverändert laſſen will, ſoll als verbindlich
erklärt werden. Dagegen ſoll die Arbeitszeitregelung, die eine
Bezahlung der Ueberarbeit von der 50. Arbeitsſtunde an vorſieht,
eine Ausdehnung der Ueberarbeit bis zur 54. Arbeitsſtunde in der
Woche erlaubt und lediglich letzteres als Ausnahmezuſtand charak-
teriſiert, der nicht zur Regel werden darf, nicht für verbindlich
erklärt werden. Der Reichsarbeitsminiſter will im übrigen „im
öffentlichen Jntereſſe“ (1) ein neues Schiedsgerichtsverfahren
über die Arbeitsverhältniſſe herbeiführen, das unter dem Vor-
ſitz eines Referenten des Arbeitsminiſterinms geplant iſt. Als
Vorſitzender und „Unparteiiſcher“ für ein ſolches neues Schieds-
verfahren, das ſich naturgemäß nur um die Arbeitszeit im Bank-
gewerbe drehen würde, iſt derjenige Dezernent in Ausſicht ge
nommen, der bisher vergeblich verſuchte, die Arbeitnehmerorgani-
ſationen einem Vergleichsvorſchlage gefügig zu machen, der den
durch den Schiedsſpruch errungenen Fortſchritt wieder vollkommen
illuſoriſch machen würde.

Wenn
etzos paſſiert, wie

Welche Ausſichten dieſes vom Reichsarbeitsminiſter geplante
neue Schiedsverfahren hat, geht mit genügender Deutlichkeit aus
einer ſtreng vertraulichen Jnformation desReichsverbandes der Bankleitungen hervor, in der
dieſer ſeine Mitglieder über die bisherigen Verhandlungen im
Reichsarbeitsminiſterium informiert. Ein Exemplar dieſer Jn-
formation befindet ſich im tze des Allgemeinen Verbandes der
e Bankangeſtellten. Sie ſagt an der entſcheidenden Stelle
wörtlich:

„Jn getrennten Verhandlungen bemühte ſich der Vertreter
des Reichsarbeitsminiſteriums, eine wie Verſtändigung

ſchen den ien zu erzielen, und er blieb insbeſondere
üht, eine den praktiſchen Bedürfniſſen unſerer

Mitglieder beſſer gerecht werdende Arbeits

und der Reichsbahngeſellſchaft iſt durch die

auf den
eriums

Dieſer beeindruckte Vertreter des Reichsarbeitsminiſteriums
iſt der vom Reichsarbeitsminiſter in Ausſicht genommene „un

r das neue im Bankgewerbe!enn das edsverfahren an in Deutſchland einerneuen ttieru und skreditierung bedurftekönnte das der hier im kgewerbe Leraufgiehende neue Skandal
bewirken. Die entlichkeit, in deren Jntereſſe angeblich die
dargelegten Page geplant ſind, wird ſich ebenſo wie die
Bankangeſtelltenſchaft mit dem Skandal beſchäftigen müſſen.

Schieösſpruch für die Kali-Jnduſtrie.
Am 12. Otober 1925 wurde von dem amtlichen Schlichter Regie

rungsrat Dr. Claßen ein Schiedsſpruch gefällt, der für die Löhne
der Kaliinduſtrie eine Erhöhung von 528 Prozent vorſah. Der
Arbeitsminiſter lehnte die Verbindlichkeitserklärung des Schieds

ab. Die Arbeiter verſuchten nun auf andere Weiſe, eine
rhöhung ihrer Löhne zu erreichen. Sofort ſetzte auf Antrag der

Unternehmer das Reichsarbeitsminiſterium ein neues Schlich
tungsverfahren an und der gleiche Schlichter, der ſich bereits für
eine Lohnerhöhung von 524 Prozent entſchieden hatte, fällte am
30. Januar einen Schiedsſpruch, der zirka 92 Prozent der Kali-
arbeiter gar nichts bringt und den Stundenlohn der Vollarbeiter
von 42 Pfennig um 14 Pfennig erhöht.

Das Reichsarbeitsminiſterium geht, wie man ſieht, mit den
Kalireaktionären durch dick und dünn. Es bemüht ſich nicht ein-
mal, ſeine Parteinahme zu verhüllen. Erſt wird der Schiedsſpruch
abgelehnt mit der Begründung, eine Erhöhung der Schichtlöhne
ſei erfolgt und dann folgt die Verbindlichkeitserklärung eines
Schiedsſpruchs, der ſo gut wie gar nichts bringt. Widerſprrüche
über Widerſprüche für die Arbeiter, einfach und klar für die Kali
unternehmer. Sie haben wirklich keinen Grund, über das Reichs
arbeitsminiſterium zu weinen.

Die Anruhe bei den Eiſenbahnern.
In dem ewigen Lohnkampf zwiſchen den Eiſenbahnarbeikern

die ſchroff ablehnende
des Verwaltungsrats, der ſich weigert, den für verbind

lich erklärten Schiedsſpruch durchzuführen, plötzlich eine neue
Verſchärfung der Situation eingetreten. Am Sonnabend haben
die Organiſationen der Eiſenbaghnarbeiter eine gemeinſame
Tagung abgehalten, auf der beſchloſſen wurde, noch einmal an den
Reichsarbeitsminiſter zu gppellieren. Von dem Ergebnis dieſes
Schrittes bei dem Reichsarbeitsminiſter wird es abhängen, welche
Entſcheidungen die Organiſationen treffen werden, um die Sabo-
tierung des Schiedsſpruches durch die Reichsbahngeſellſchaft zu
verhindern.

Die von einem Teil der Preſſe veröffentlichte Meldung, daß ein
Demonſtrationsſtreik beſchloſſen ſei, der in der kommen
den Woche durchgeführt und vorausſichtlich mehrere Stunden
dauern werde, entſpricht nicht den Tatſachen. Wenn aber die
Reichsbahngeſellſchaft die Dinge unter allen Umſtänden auf die
Spitze treiben will, dann dürfte es bei Demonſtrationen kaum ſein
Bewenden haben.

Die belgiſche Einwanderungsfrage.
Außerordentlicher Gewerkſchaftskongreß in Bruüſſel.

Brüſſel, 1. Februar. (Radiomeldung.)
Am Sonntag fand in Brüſſel ein außerordentlicher Kaverk

ſchaftskongreß ſtatt, um die in verſchiedenen belgiſchen J en,
ferner im Antwerpener Hafen brennend gewordene Ausländer
frage zu regeln. Nach ausgiebiger Diskuſſion wurde eine Re ſo
Iu tion angenommen, die das Recht der Ausländer in Belgien
zu arbeiten, zwar im einzelnen verteidigt. jedoch eine ſyſte
matiſche Maſſeneinfuhr ausländiſcher Arbeitskräfte
durch die Unternehmer, die auf dieſe Weiſe den Lohn drücken
wollen, bekämpft. Außerdem verlangt die Reſolution die
Einſetzung einer paritätiſchen Kommiſſion, die gege s die
im Intereſſe als notwendig erachtete Arbeitereinwanderung för
dert.

Für die Zuführung der ausländiſchen Arbeiter zu den belgiſchen
Gewerkſchaften ſollen beſondere Ausſchüſſe Sorge tragen und wo
die Zahl hinreichend iſt, ſollen beſondere ausländiſche Abteilungen
in den Gewerkſchaften gewählt werden, um mit den ausländiſchen
Gewerkſchaftszentralen zwecks Anſtellung fremdſprachiger Ge-
werkſchaftsfihrer zu verhandeln.

Zugenb bewegung.
W Seberabend; hele dar d eeene; 2

den 9, 2.:ag; Di

den 12. 2.: Vortrag Sonnta den I e Seſchtrsgm h Dienstag. den 16. 2.: Absſpraghe; a den

Haltun

Jielabend; den 23. 2. Liederabend;sverſammiung; Sonntag, den 238. 2.:
in Halle.

Rundfunk Programm Leipzig.
Dienstag, den 2. Februar.

is 5.30 Uhr: Nachmittagskonzert.r 6.30 bis 7 Uhr: EſperantoKurſus. 7 bis 9.30 Uhr
Luſtige Geſchichten aus der iener Stadt Anſchließend (etwa
9.30 Uhr abends): Preſſebericht und Sportfunkdienſt.

Wetter Boranſage

Verantwortlich für Politik
F. O. H. Schulz für lGottlieb Kaſparek; für
Habicht für den Angeigenteil:a in Halle. Verlag: „Vo

oben bis unten abgeriſſen und der Putz von den
Wänden abgehackt. Bei einer Beſichtigung der Wohnung

zeitregelung zurſchaffen. Dieſe Bemühungen ſcheiterten
jedoch an der Haltung der Angeſtelltenverbände. Ob vom

n vine n n in mm lim un den Arte

Iergers

5.30 bis 6 Uhr: Leſe

r Wolkig, zeiiweiſe heiter, keine erheblichen Riederſchläge

ziemlich mild, weſtoſtwärts fortſchreitend

e
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Der fulturelle Gedanke des Arbelterſports
und ſeine Beziehungen zum politiſchen Ge

danken des Reichsbanners.
Dr. Hanns S. (Breslau) t in der „DAS.“, dem Organ

der Zentralkommiſſion für Arbeiterſport und Körperpflege,
folgende beherzigenswerte Ausführungen:

Jeder Jntellektuelle, der innerhalb der klaſſenb ten prole
tariſchen Parteien an der ſozialiſtiſ Bildungsarbeit mit Herz
und Kopf Mitarbeiter iſt, jeder, der durch Bild und Federmithilft an der geiſtigen Sorderung der Arbeiterklaſſe, jeder, der

in der modernen Arbeiterbewegung an verantwortlicher Stelle
itwirkt, hat mit einem gewiſſen webeheteg Mißfallen die

atſache feſtſtellen müſſen, daß der politiſche Kar um die
Erhaltung, die Förderung und den Ausbau der Demokratie und
des Sozialismus das Geiſtesleben und die Freizeit des Arbeiters,
namentlich auch der Arbeiterjugend, durch die politiſchen For
derungen der Gegenwart derartig auszufüllen beginnt, daß die
kulturpolitiſchen Forderungen der Zukunft, die doch wohl min-
deſtens die gleichen Anſprüche und Rechte an die Ausgeſtaltung
des geiſtigen Lebens, an die Ausfüllung der kargen Stunden der
täglichen Arbeitsruhe zu ſtellen berechtigt ſind, wer und mehr
ins Hintertreffen gedrängt zu werden beginnen. So erhebt ſich
denn die Forderung, den Gründen dieſer r bedauerlichen Angelegenheit nachzuſpüren, um n rechtzeitig die
e henden Gegenmaßnahmen treffen und durchführen zu
önnen.
Der ſichtbare Ausdruck des politiſchen Kampfes der Gegenwart

um Demokratie und Sozialismus iſt zu einem bedeutenden Teile
das Reichsbanner; und wenn man will für die ultralinke
Richtung der Rote Frontkämpferbund.

Es liegt mir völlig fern, dem Reichsbanner von weiterer
Erörterung des Roten Frontkämpferbundes ſei abgeſehen

eine feindliche Den einnehmen zu wollen; im
egenteil, als Widerpart en Stahlhelm und „vaterländiſche

Verbände erfüllt das Rei ganz einfach die politiſchen
Aufgaben der Gegenwart, welche der Demokratie und dem So-
gialismus, ja ſogar der Erhaltung der Reichseinheit entgegen
bayeriſchen Königsgelüſten zu dienen haben. Aber es liegt der
eben ausgeführte Uebelſtand auch nicht am Reichsbanner an und
für ſich, als an der Zweiſchneidigkeit ſeiner z. T. wohl oder übel
gewählten Methoden. Die jahrhundertelange militäriſche Tradi-
tion Deutſchlands iſt an dem überſpannten Cäſarismus und Jm-

vperialismus wilhelminiſcher Regierungsmethoden zwar an ſich
zugrunde gegangen, aber die militariſtiſche Erbſubſtanz liegt an
geboren nicht nur dem Geſchlecht von heute in den Knochen, nein,
es wird jahrzehntelanger Kulturarbeit bedürfen, um dieſe, ge
fährlicherweiſe zum großen Teil im Unterbewußtſein liegende
Erbſubſtanz allmählich zu verdrängen und durch eine kulturell be
deutend höherſtehende der geiſtigen Freiheit und des Pazifismus
zu erſetzen. Jn richtiger Erkenntnis dieſer Feſtſtellung hat nun
das Reichsbanner, beſonders um die Jugend zu feſſeln und zu
werben, ſehr viele und zum Teil recht weitgehende Konzeſſionen
an das angeerbte Gefühl des Wohlgefallens am Militäriſchen ge
macht, wie z. B. die Uniformierung durch Windjacke, Kokarde,
Abzeichen.

„SHewiß, die Werbetraft iſt unverkennbar auch für manche
lichkeit politiſchen Auftretens ſind dieſe Dinge von Wert
wies ſchon geſagt, dieſe Methoden find zweiſchneidig. Einmal

vefinden ſich im Reichsbanner nicht nur Sozialdemokraten, ſondern
auch demokratiſch denkende Mitglieder bürgerlicher Parteien, wie
Deutſch demokratiſche und Zentrumspartei (linker Flügel). Deren
Einfluß könnte immerhin gerade die Jugend feſſeln und in einer
Weiſe beeinfluſſen, die ſie dem Sozialismus entfremdet. Zum
anderen neigt gerade die Jugend dem Schulzwang ſoeben ent
ronnen, dazu, ſtatt ſich geiſtig und ſomit politiſch und kulturell,
auch ſittlich r bilden, lieber unter militäriſcher Form mit
Kommando, Marſchordnung und militäriſch aufgemachter Kapelle
zu marſchieren, ängſtlich darauf bedacht, beim Schlag der Pauke
auch ja das linke Bein aufzuſetzen. Und auf Grund der milita-
riſtiſchen Erbſubſtanz glaubt ſo mancher Sechzehnjährige, damit
auch den Forderungen zu welche der Sozialismus in
Form geiſtiger und körperlicher Kultur, ſowie im parteipolitiſchen
und gewerkſchaftlichen Sinne an ihn ſtellt! So fühlt er und denkt
er, wenn er im Gleichſchritt hinter der Querpfeife marſchiert in
Reih und Glied, bewußt die Einheit der Marſchkolonne emp-
findend ſo mancher Jugendliche mag ſo denken

Und das iſt die Gefahr! Das Preußentum hat dieſe Erbſubſtanz
planmäßig gezogen und ausgenutzt! Wir klaſſenbewußten So-
zialiſten aber wollen kein Herdenvieh aus der Menſchheit machen,
wir wollen den einzelnen Genoſſen freimachen von allem Zwang,
der ihn an der Auswirkung eigenen Denkens, an ſelbſtändigein
Handeln hindert! Wir wollen den Kadavergehorſam erſetzen durch
die ſelbſtgewonnene Ueberzeugung von den politiſchen und kultu
rellen Verantwortungen, die jeder einzelne der Geſellſchaft gegen
über hat. Dieſe Ueberzeugung kann der Arbeiter aber nur ge
winnen, wenn er die Geſchichte der Gewerkſchaften und der ſo
zialiſtiſchen Parteien kennenzulernen, wenn er den politiſchen For
derungen der Gegenwart durch eigene Lektüre und eigenes Nach-
denken nachzukommen fucht, kurz wenn er ſich bemüht, den geiſtigen
Wert ſeiner Perſon in ſtetem Streben zu heben, immer mehr zu
lernen und zu ſehen, alles Gelernte und Durchdachte zu vertiefen.
Nur ſo kann er als bewußter Menſch ſeinen Platz in der modernen
Arbeiterbewegung ausfüllen. Und wenn die n durch irgend
welches außzerliche Blendwerk abzuirren droht, dann iſt es wohl
des Schweißes der Beſten wert, hier Einhalt zu gebieten und
natürlich faſt unfühlbar und geſchickt! die Jungen wieder auf
die richtige Bahn zu bringen. Jſt uns doch im Grunde die demo-
kratiſche Staatsform mehr eine ſelbſtverſtändliche Formſache; der
Sozialismus jedoch, gerade im internationalen Sinne iſt unsmehr er iſt uns heiligſtes Streben, bewußte Kulturarbeit, deren

re deren Ernſt weit höher ſteht als der Klang der Quer
pfeifel

zu ſck Jugend beſonders, aber auch manchen Aelterenwieder der vroletari den B e die doch un
S beſtritten der Grundſtein zukünftiger Entwicklung iſt, ſa der

auf breite
enkulturell ge

öchſten itönten Fundament. Nur ſo aber kommen wir zu dieſen 22
und ledten Zielen, wenn wir mit ſtarkem Willen und
Hand unſere Jugend dahin

order

den anderen Beſtrebungen
ehren.

s ergibt ſich alſo eine Möglichkeit für den Arbeiter Turn und
Sportbund, Hand in Wage mit unſeren r der Leitung
des Reichsbanners die Jugend wieder der proletariſchen Bildungs
arbeit zuzuführen, deren zukunftspolitiſche Bedeutung wohl keiner-
lei weiteren Kommentars bedarf. Der ſozialiſtiſchen Jugend
aber rufe ich zu: Laßt Euch nicht die Freiheit rauben!

e h e nene wW kheeeaaeeee
net Thomas, Bocickestrofde I.

Kreismeiſterſchaftsſpiel.
Fortuno (Dölau) Sportflub (Delitzſch) 4:1

am 17. Januar im Stadion Halle.
(Der Delitzſcher Torhüter verſucht durch ſchnelles Hinwerfen zu retten,

doch Nr. 3 ſitzt im Kaſten.)

Um die Kreismeiſterſchaft.
Fortung (Döélau) Wacer (Köthen) 6: 3 (4: 2).

Das am geſtrigen Nachmittag auf dem Stadion in Halle ausge-
tragene Kreismeiſterſchaftsſpiel war wieder ein Erfolg für den
6. Bezirk. Eme ziemlich ſtattliche Menge Zuſchauer war Zeuge des
von Anfang bis Ende fair durchgeführten Kampſes. Um 332 Uhr
ab der Unparteriſche aus Burg bei Magdeburg das Leder frei.Forimnas Anſtoß wird abgefangen und Köihen ſchiebt ſich vor

Fortunas Tor. Jn der 4. Minute kann der Mittelläufer der Gäſte
durch einen 25-Meter Schuß den erſten Treffer erzielen. Eine
darauf getretene Ecke für Köthen bringt nichts ein. Eine in der
20. Minute gutgeſchoſſene Ecke für Köthen wird aus dem Gedränge
zum zweiten Tor ſcharf eingeſchoſſen. Die FortunaMannſchaft, welche
bis jetzt weit unter ihrer gewohnten Form geſpielt hatte, rafft ſich
auf und kann in der 33. Minute durch thren Halblinken das Reſultat
auf 1: 2 ſtellen. Eine Ecke für Fortunag landet im Aus. Der Sturm
Fortunas geht gut durch und kann nach ſchöner Kombination durch
den Halbrechten einen unverhofften Ball als Ausgleichstor erzielen
Einige Minuten ſpäter Elfmeter, der das dritte Tor für Fortuna
bringt. Eine weitere Ecke für Fortung bleibt eriolglos. Darau'
de Nach dem Wechſel iſt Fortung die tonangebende Partei.

n der 53. Minute ſtellt der Halbrechte Fortunas durch ein weiteres
Tor das Reſultat auf 5: 2. Einen ſcharfen Flankenſchuß des Links
außen kann der Torwächter nicht halten und ſomit wird das jfechſte
Tor erzielt. Die Gäſte machen ſich frei und gehen zum Endſpurt
über. Eine dritte Ecke jür Köthen bringt nichts ein. Für ihre
Kraſtanſtrengungen wird ihnen ein weiteres Tor durch den Links
außen gebracht. Der Schiedsrichter war dem Spiel jederzeit ein
gerechter Leiter. Eckenverhältnis 3:2 für Köthen. Fadm

2. Kreis, 6. Bezirk: Mitteldeutſche Spielvereinigung.
Fußballreſulate vom 31. Januar.

Jnfolge des Spielverbotes kamen nur wenige Spiele zum Austrag,
welche aber größtenteils den aufgeweichten Plätzen zum Opfer ſielen.

Sportluſt II Minerva l 4:3 (3: 0).
Zwei faſt gleichwertige Gegner. Hier hat die glücklichere Elf den
Sieg davongetragen.

2

Giebichenſtein II ASC. Il 4-1.
Giebichenſtein Jgd. Sportluſt Jad. 0:0

2. Kreis, 6. Bezirk, 1. Gruppe. Handöball.
Ergebniſſe vom 31. Januar

Jahn (Merſeburg) 1 Fichte (Halle) I1 1:3
thello 1 Jad. J I Jgd. 1:-1.

Wörmlis 1 ASC. I 5:0.

Bez.

B

Achtung! Schiedsrichter unv Sereine.

Am Donnerstag, J r abends 8 Uhr, findet im Re

e r r Mum nen. Den Vereinen zurdaß laut Sazung jeder Verein für jede J. Mannſchaft eien, für jede
weitere ernen Schiedsrichter Vereinen 2

findet vom 25. bis 27. Juli in Hamburg

Arbeiter -Keglerbund, Bezirk Halle.
Am 14. Februar beginnen unſere Serienipiele, welche in 5 Gruppen

ſpielen in den einzelnen folgende Klubs7 Sie e lleSüd, Krumme Gaſſe Gmmnendorß. Freie
Bahn (Halle Ennewitz; Gruppe 2: Lieskau. Freie Kegelbrüder (Halle),

iebzi eie Neune (Halle), Zörbig: Gr III Döllnitz Freit See Leundenteet Unter uns alle Vaſſenbon Gruppe 4;

Mückenberg, Solidarität (Halle). Lettin, Freien Lauf auen
dorf Gruppe 5: Vorwärts (Halle), Einigkeit (Neumark). Friſch Drauf
(Halle), Teicha, Brüderlichkeit (Halle). Die Spiehzeiten und tage
werden den einzelnen Klubs noch im Laufe dieſer Woche mitgeteilt,

Die Sportkommiſſion. J. A.: Hermann Laue.

Boxkampf Halle Magdeburg. nie anf
Der geſtern im Deutſchen Geſellſchaftshaus“ veranſtaltete amdes Sentlubs Jnternational (Halle) gegen die Magdeburger Städte

mannſchaſt endete mit dem Siege der Gäſte, Der Beſuch war gut.
Näherer Bericht folgt.

Arbeiter-Sportkartell Halle (e. B.).
Am Mittwoch, dem 3. Februar, findet im Reſtaurant „Zur goldene

Kette“ eine Vorſtands ſitzung ſtatt. Am Freitag, dem
5. Februar, abends 8 Uhr, findet im Volkspark“ eine außer
ordentliche Kartellſitzung ſtatt. J. A.: Eurich.

t

Aus dem Reiche.
Leipzig, 31. Januar. (Radiomeldung.)

Sportverein Dresden Stötteritz 6: 1 (Kreismeiſterſchaftsſpiel im
4. Kreis).

See Vacerin tör2 (CLeipgig 752
roßzſchocher-- Viktoria 1912 1.Raſenſport (Leipzig) Eintracht Schleudih) 1:2.

Konkordia (Chemnitz)--Wilkau 11:22.
Fortung (Chemnitz) Favorit (Chemnitz) 5:0.

Radßall.
VſL. Südoſt (Leipzig) Großzſchocher 12: 2.
Kleinzſchocher--Engelsdorf 5: 4. (Mirag.)

München, 31. Januar. (Eig. Drahtb.),
Jm Entſcheidungskampf der Freien Fußballſpielverein um diea hähänh von Südbayern erzielte der Uklub München

Meiſter des 1. Bezirks, gegen Turngemeinde Meiſter des
S 2. Bezirks, einen überraſchend hohen Sieg 8:0 Toren. Der

zZußball?zlub München iſt damit zum vierten Male Kreismeiſter für
Südbayern.

Vorwärts I (Eiſenberg) Jena I, Reſultat 6:1. SPD.
e

Kongrefſſe.
Der Bundestag des ArbeiterTurn und Sportbundes

des erweiterten Exekutivkomitees der RSJ. wird
Februar in Mostau ſtattfinden. D.

lothrin iſchen wird amW hiterreichuche ceriter. Alrictenbune ruft zu ordent
lichen Kongreß zu auf. Der Byrdeftag der Deutſchen
ArbeiterEſperantiſten wird vom 2. bis 5. April in Stuttgart ab

gehalten. jak.IJnternationaler Arbeiterſport.
e

Am 24. und 25. Januar wurden zum erſten i emeiſterſchaften des e und Sportverbandes der Tſchecho
ſlowakei, Sitz Auſſig, in Deſſendorf ausgetragen. Die Hauptreſul-
tate der einzelnen Kämpfe waren die folgenden 20-km-Lauf- Miſar,
Joſef (Neuwelt) 1,52,15; Gäſte: Weichert. W, Schreiberhau Deutſch
land) 2.1,46. 12-kw-Lauf: Thomas Alfons (Marien
Gäſte: Ettrich, Paul, Schreiberhau (Deutſchland) 1,02,44.
Lauf: Horn. Alois (Deſſendorf) 32.58; Gäſte: Krüger, Gerhard,
Petersdorf (Deutſchland) 36,16. 42km-Hindernislauf: Thomas, A
(Marienburg) 13,48. Mannſchaftsläufe: 5 km: Gablonz 15.48;
Deutſche Mannſchaft 16,55. Rodeln über 3000 m Thomas Bruno
(Reuwelt) 7,833; Jakob, Adele (Deſſendorf) 8.13; Gäſte: Tietz Fr
Schreiberhau (Deutſchland) 7,10; Przta, S (Schumbur
Sprungkonkurrenzen: Jugendſprunglauf: Schmidt, de
28.28 w; Gäſte: Häusler. Guſt., Schreiberhau 21 w. ber 18
Böhm, Ernſt (Schwaderbach) 28,26 w (beſte Note); Hornig dolf
(Deſſendorſ) 29,30 m. Bei einem weiteren Verſuch ſprangen die Turn
genoſſen Böhm 37 w und Langhammer (Schwaderbach) 85 w, Sattler,

Joſef (Jugend) 33 m. jak,Einladung ruſſiſcher Slifahrer nach Deutſchland.
Dem Oberſten Rat für Körperkultur in Moskau iſt eine Ein

ladung des Deutſchen ArbeiterTurn und Sportbundes zu einem
internationalen Skitreffen zugegangen, das im Februar in Chemnitz
ſtattfinden ſoll. Die RSJ. hat beſchloſſen, zehn der beſten ruſſiſchen
Bergſkiſahrer nach Deutſchland zu entſenden. (Es handelt ſich hierbei
wohl um die Beteiligung ruſſiſcher Skifahcer an den deutſchen Winter
wortmeiſterſchaften am 20. und 21. Februar in Oberwieſenthal.) jak.

Aus dem bürgerlichen Lager.
Seinen Vorlauf in Boſton (Amerika) gewann Houben ſehr leicht

in einer Zeit von 4/5 Sekunden. Dieſes Ergebnis iſt um Sekunden
ſchlechter als der Weltrekord. Jm Endlauf war Houben unplaziert.
Der Sieger war ein Student von der Harvard Univerſität. Bei
einer Simultan Vorſtellung in Leipzig gewann der ruſſiſche Schach
meiſter Bogoljuboff 24 Partien. Er verlor eine Partie und

ſpielte 7 Remis. witb.
Bereinomitteilungen.

Attletik- Vereinigung „Germania-Felſenfeſt“, Halle. Dienstag
abend nach der Uebungsſtunde Beſprechung des Arbeitsausſchuſſes
im Vereinslokal wegen Maskenball.

Sportbrüder, Halle. Am Dienstag dem 2. Februar. findet im
Vereinsheim Hotel „Stadt Dresden“, Martinſtraße 10, eine wichtige
Spielausſchußſitzung ſtatt. Die Sportgenoſſen, welche in der zweiten
Elf ſpielen wollen, müſſen unbedingt dazu erſcheinen.
Schwimmer-Spiellente. Dienstag, den 2. Februar, in der Baracke

auf dem Fichteplatz: Sitzung.

r nicht erſcheint
bei

hier gemeldet muß.
keine Prüfl entſenden. wird vom tag, dem 21.an keine Shceeonbnie für die unteren nene St un

e t
0Tereinsſoßof des M. E. „Fport fast o7
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